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Sur Uriegslage. 
Die Schlacht an der rriſſiſchen Front. 

Die engliſche Diplomatie entfaltet eine Vielge⸗ 
ſchäftigkeit, die einer gewiſſen Anerkennung ſicher 
jein kann, die aber auch ein Beweis it für die 
immer bedenklicheren Zuſtände, die ſich unter dem 
Druck des U⸗Bootkrieges in Großbritannien, das 
ſich im Schutz der Meere ſo ſicher fühlte, ent⸗ 


wickelten. Da wird Griechenland revolutioniert, 


da wird ein Regierungswechſel in der Schweiz er⸗ 
zwungen, aber wichtiger als alles dies iſt der 
Sieg über das Friedensbedürfnis des ruſſiſchen 
Volkes. Von der Friedensſehnſucht ſchienen ſelbſt 
die Staatsmänner des neueſten Kurſes angeſteckt, 
die aber umzuſtimmen war nicht ſchwer. Sollte 
die Staatsmaſchine nicht ganz ſtill ſtehen, ſo war 
man auf finanzielle Anterſtützung des Auslandes 
angewieſen, und da waren Amerika und England 
zu allem bereit, natürlich gegen gute Sicherheiten. 
Nun mußte auch das Volk umgeſtimmt werden, 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 4. Juli (WTB) N 
Großes Hauptquartier, 4. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
| Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Infolge Dunſtes und dadurch erſchwerter Beobachtung blieb die 


Feuertätigkeit bis zum Abend gering. Dann lebte ſie in einzelnen 


Abſchnitten bis zum Dunkelwerden auf. Nachts kam es mehrfach 
zu Erkundungsgefechten, die uns Gefangene und Beute einbrachten. 
a Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


Oeſtlich von Cerny und am Chemin des Dames griffen die 


Franzoſen nachts zweimal die von uns gewonnenen Gräben an. 
Beide Male wurden ſie zurückgeſchlagen. Die kampfbewährten 


und auch das gelang. Die Friedensſehnſucht der lippiſch⸗weſtfäliſchen Bataillone ſtießen dem weichenden Gegner nach, 


Demokratie wurde abgelenkt durch die trügeriſche 
Ausſicht, daß ſie als Bannerträger der Revolution 
die geknechteten Völker Mitteleuropas zur Freiheit 


aufrufen ſollte. Den Soldaten der Front täuſchte nehmungen unſerer 


man durch grobe Lügen über heimtückiſche Gasan⸗ 


griffe der Deutſchen, und fo fand denn Bruſfſilom 


20 Diviſtonen, mit denen er hoffen konnte, das 
Glück, das ihn vor einem Jahre ſo begünſtigt 
hatte, von neuem zu verſuchen. Alle Kraft des 
Angriffs und der Artillerie wurde auf dem ver: 


hältnismäßig kleinen Raum an der Strypa und 


an der Zlota Lipa zuſammengezogen und nach 
einem Trommelfeuer, ſchlimmer als je zuvor, er⸗ 
rangen die Ruſſen einige kleine Vorteile. über 
das Dorf Koniany vorzudringen, iſt ihnen bis jetzt 
noch nicht gelungen, und ihre Verluſte find ſo 
ſchwer, wie fie unter der Führung Bruſſilowo 
immer geweſen find. Daß er ſein Ziel, Lemberg, 
je erreichen könnte, iſt ſchon ausgeſchloſſen. Im 
Vergleich zu dieſen ſchweren Kämpfen der Armes 
Boehm⸗Ermolli, wo Deutſche, Öfterreicher, Ungarn 
und Türken einträchtig zuſammenwirken, war es 
an der Oſtfront ruhig, abgeſehen von Artillerie⸗ 
kämpfen bei Riga und bei Smorgon. Im Weſten 
aber war es überall lebendig vom Ypernbogen an 
bis zur Höhe 304 bei Verdun. Während die Eng⸗ 
länder aber ihre Infanterie ſichtlich ſchonen, ſind 
die Franzoſen hartnäckig bemüht. wenigſtens die 
kürzlich verlorene Stellung an der Aisne und bet 
Verdun wiederzugewinnen, ſie haben überall ihre 
eingeſetzt. In den täglichen 
Luftkämpfen bewahren unſere Flieger ihre Über⸗ 
legenheit, die wir voriges Jahr, als die Somme⸗ 
ſchlacht losbrach, fo ſchmerzlich vermißten. Aber 
ſeit dieſem Frühjahr haben wir ſie erreicht, und ſo 
konnte unſer Richthofen fein 57. Flugzeug ab⸗ 
ſchſeßen. Auch auf der anderen Sefte Fehlt es 
nicht am erfolgreichen Fliegern, aber keiner kommt 
ihm auch nur entfernt gleich. Et 

Über die Kriegslage hat ſich unſer Hinden⸗ 
burg, der augenblicklich als Gaſt Kaiſer Karls in 
Wien weilt, geäußert. Er vertraut auf die Fol⸗ 
gen des U⸗Bootkrieges. „In nicht ferner Zeit 
werden unſere Feinde zum Frieden gezwungen 
ſein. Sie wiſſen das und deshalb werden ſie trotz 
ſchwerer Niederlagen ihre Angriffe fortſetzen 
müſſen. mögen fie auch noch ſo ausſichtlos ſein.“ 
Wir müſſen eben. die Feinde ſo lange heim⸗ 
ſchicken, bis fie einſehen daß wir den Krieg "res 
wonnen haben!“ Gewiß keine leichte Arbeit abet 
doch eine Arbeit die nicht nur geleiſtet werden 
muß, ſondern auch geleiſtet werden kann. 1 

» 


* 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend ⸗ Bericht. 
W T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 3. Juli, abends. 

Im Weſten nichts Beſonderes. 

Im Oſten lebhafter Feuerkampf vom Stochod 
dis zur Narajowka. Neue ſtarke Angriffe der Ruſſen 
nur bei Brzezany; fie ſcheiterten verluſtreich. 5 


von Dixmuiden, Steenſtr dete und Hetſas. 


zogen ihre Stellungen vor und machten eine große Zahl von Ge⸗ 

fangenen. Auch weſtlich von Cerny und bei Craonne waren Unter- 

| Sturmtrupps erfolgreich. eee 

4 145 Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Nicht beſonderes. 50 

DOieſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

In Oſtgalizien vermochten die Ruſſen geſtern ihre Angriffe 
nur bei Brzezany zu wiederholen. Trotz Einſatzes friſcher Kräfte 
kamen ſie nicht vorwärts. In zäher Verteidigung und friſchen 
Gegenſtößen hielten ſächſiſche Regimenter ihre Stellungen gegen 
zahlreiche Angriffe und fügten dem Feinde hohe Verluſte zu. 
Im Abſchnitt Koniuchy — Zborow ſtarker Feuerkampf. Die Tätig 
keit der Artillerie war auch bei Brody und am Stochod zeitweilig 
ſehr lebhaft. An der übrigen Front keine größeren Gefechtshand⸗ 


lungen. | ie, 
e tra Mazedoniſche Front: 
Nichts neues. a | 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Engliſcher Bericht vom 2. Juli abends: Als Er⸗ 
gebnis des harten Kampfes weſtlich von Lens wur⸗ 
den unſere vorgeſchobenen Poſten auf eine kurze 
Strecke zurückgedrängt. 


Von den Kampffronten 


berichtet W. TB. vom 10 u ie 
Bei der weiteren artilleriſtiſchen Bekämpfung der 

lcd An in Flandern wurden die & 

bahnbrücke und 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 

2. Juli nachmittags lautet: Südlich von St. Quen⸗ 
tin ſchlugen wir einen feindlichen Handſtreich auf 
unſere kleinen Poſten bei Gauchy zurück. Im Ab⸗ 
nitt von Cerny und Ailles zeigen ſich die beiden 
Artillerien weiter beſonders tätig. Geſtern Abend 
machten unſere Truppen auf beiden Seiten der 
Straße Ailles.—Paiſſy einen Gegenangriff. Die 
kräftig ausgeführte Kampfhandlung geſtattete uns, 
die Deutſchen über die Grabenlinie hinaus zu 
werfen, die ſie geſtern beſetzt hatten. Das wieder⸗ 
eroberte Gelände das mit Zeichen bedeckt tit, iſt ein 
Beweis für die ſchweren Verluſte, die der Feind im 
Laufe ſeiner Offenſive erlitten hat. Ziemlich hefti⸗ 
ger Artifleriefampf im Abſchnitt der Straße Laon 
Reims In der Woepre wurde eine kleine deutſche 
Erkundungsabteilung, die bei Flirey in unſer Ge⸗ 
lände zu dringen verſuchte, durch unſer Feuer 
zerſtreut. en ges } Dei 
Franzöſiſcher Bericht vom 2. Juli abends: Im 
Laufe des Tages blieb die Tätigkeit der beider⸗ 
ſeitigep Artillerien ſehr lebhaft in den Abſchnitten t 
weitlih und öſtlich von Cerny, ohne eine Anter⸗ 
nehmung der Infanterie Zeitweiſe unterbrochenes 
Geſchützfeuer nördlich von St. Quentin und auf der 
Hochfläche von Californien. Überall ſonſt war der 
Tag ruhig. 3 
Belgiſcher Bericht: In der Nacht wurde eine 
feindliche Abteilung, die ſich unſeren Schützengräben F 
ſüdlich von Hetſas zu nähern verſucht hatte, unter 
Verluſten zuxückgeſchlagen. Im Laufe des Tages 
beſonders ſebhafter Geſchütztampf in der Gegend 


genommen. 
gier hat ſich auf 42 erhöht. a 


engliſchen Kompagnien an der S 
bb ct J t Uhr va hte eien 
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Englischer Bericht. RE 

„Der engliſche Heeresbericht vom 2. Juli mad: Ne 
mittags lautet: Ein erfolgreicher Angriff öſtlich 
von Hargincourt. Sſtlich von Loos eig ü 5 
deutſche Stoßtrupps unſere Gräben, wurden jedoch 1 


ſchnell wieder vertrieben. m Nasen Jen der Gegend, von Zboroh⸗ 


ergehalten. 
1 


Ahr bie 
euer hier 975 
0 „Druck 
Rückſichtslos immer 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt⸗ 


en⸗ | 433: 
Eiſenbahnanlagen am Metrande bike 
von Ypern beſchoſſen. Schwere Beihäbigungen |; 
wurden erkannt. Weiter wurden mit Ballon- und |. 
Fliegerbeobachtung mit gutem Erfolge Batterie⸗ 
neſter, Bahnanlagen und Grabenziele unter Feuer 
Die Jag ver, am den c ee e 
kerke von märkiſchen Stoßtrupps eingebrachten Bel⸗ i 


* 


bexlorenen 


kimiten vor⸗ 
‚nieder ei, 1. 8 


148 \ anke 2). Enoläiie nag fun ur Inmeisyg 
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von neuem eingeſetzte Maſſen erzielten hier ein 
Nachgeben der Linie der Verbündeten. Reſerven 
mit friſch eingeſetzten Truppen fingen jedoch den 
Stoß in der zweiten Stelling auf. Eine ungariſche 
Abteilung, die in der erſten Stellung tapfer auf 
einer Höhe ausharrte, wurde von beiden Seite 
umgangen und gefangen genommen. ; 
Bei Konjuchy ſind die Ruſſen nicht weiter ge 
kommen Sämtliche heftigen Angriffe, die, die 


Ruſſen aus den Dorftrümmern heraus vorzutragen 
verſuchten, ſcheiterten an dem unerſchütterkichen 


Widerſtande der 
deutſchen Truppen. 

Von Brzezany bis zum Dnjeſtr iſt die geſamte⸗ 
vordere Linie bis auf ein kleines Ruſſenneſt wieder 
in der Hand der deutſchen und osmaniſchen Truppen. 
Alle Angriffe am Vormittag des 2. Juli ſüdlich von 
Regen blieben im Abwehrfeuer der Verbündeten 
iegen. 5 

* * 
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Deer italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 3. Juli meldet vom h 23 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: f 
Abteilungen det Honved⸗Regimenter Nr. 20 


ihnen gegenüber eingeſetzten 


und 31 haben bei Koſtanjevizza eine feindliche Vor⸗ 


ſtellung genommen und 2 Offiziere, 270 Mann und 

2 Maſchinengewehre eingebracht. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Italienischer Heeresbericht. 


D 


ſamkeit unſerer Truppen hielt den Feind auf, bevor 
Der es 


Stellung erſchüttern konnte. Sie richtete nur leich 


dan eee 2 
pfe im ſte 255 
un 88 70 

ägesberich 


de, durch a 5 
Träfte einen begrenzten Teil unsrer Front in eine 
kerbeteitete Nückhaltſtenung zurüczzudrücen! Ju 


and wahr 


2 ki 1 = 
en von 


tere Am 
ahh ſind mehre 


2’Stendettreter des Khefs des Geſerntebes 

vun, Hob fer; Feidmarhaleutnan . 
nns Rulfiſcher Heeresbesicht. . Su 
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Zeitpunkt der 1. Juli feſtgeſetzt und der Forderung der beitiſche Staatsſekretär für auswärtige Ange⸗ Lage, zur Ankündigung der Amneſtie Stellung 
durch Drohung der nötige Nachdruck gegeben. Die legenßeiten dem niederländiſchen. Geſandken in en Die Tſchechen wollten En 
Altitert pet ſich der Hoffnung hin, daß es ge⸗ London zugeſagt hat, ſich wegen der von der nieder⸗ igſte a 5 1.8 . 185 
lingen werde, größere deutsche Truppenmäſſen an ländiſchen Regierung gegen die neuen englischen beftigſten Form gegen die Ausfälle erwidern, die 4 
der Oſtfront feſtzuhalten. a I Abſperrmaßregeln in der Nordſee erhobenen Vor⸗ vorige Woche von deutſch⸗böhmiſchen Mitgliedern 
* 8 a ſofort mit der Admiralität in Verbindung des Herrenhaufes gegen fie vorgebracht worden 
zu N sen. a waren. Die deutſchen Parteien ſtehen teilmeife 
Die engliſchen Fliegerbomben auf Zieritzee. vor 1115 a eee Lage, zu der 
Nach einer Mitteilung des niederländiſchen ee 121 den N Han errbgiftig 
Miniſteriums des Außern hat ſich die engliſche Ne⸗ werden Stellung nehmen können. In ſchechiſchen 
5 een 17 5 55 . a an⸗Kreiſen glaubt man, daß der Kaiſer auch ſeinen 
zustellen über vie Frage, ob die auf Zierikzee ge⸗ N a gu fi ird. 
fallenen Bomben Son Eiten englischen 5 5 * 1 r 


ee den fein 8 9755 105 e N ee g 

zone Regierung hätten auf eine Anfrage der hol⸗ gpinzi 2 5 

ie aan Regierung, 5 der fete ao Zierktzee Provinzialuachrichten. 

eiten belgiſchen oder franzöſtſchen Flugzeug zuzu⸗ raudenz, 2. Juli. (Beim Bad ken) i 

ſchreiben ſei, mitgeteilt. eine eingehende Uftter⸗ BT Adee unter der dete Con 

ſuchung habe ergeben, daß dieſe Möglichkeit aus⸗ biste der 16 Jahre alte Jögling des katholischen 

geſchloſſen ſei. f ee e e born Nach lan⸗ 

! ur 177 ig gem Suchen konnte die Leiche geborgen werden. 

Hum Luftanariff auf Londan. r Graudenz, 9. Juli. (Geldſchrankenacker) find 

Dex Abgeordnete Erooks hat am 15. Juni in ſeit einiger Zeit in Graudenz bei der Arbeit Nach⸗ 

einer Sitzung des Unterhauſes, bei der die Zwangs dem erſt kürzlich Diebe nachts im Kaffee Dietz in 

kekrutjerüng von Untertanen befreundeter Länder der Lindenſtraße durch Einbruch 1600 Mark ge⸗ 

behandelt wurde, dadurch für das Geſetz Stimmung ſtohlen hatten, ſtatteten Diebe vergangene Nacht 

zu machen verſucht, daß er darauf hinwies, er ſei der Geſchäftsſtelle des „Geſelligen“ einen Beſuch ab. 

Der dort ſtehende Geldſchrank wurde kunſtgerecht 


eben don der Totenſchau von 15 Kinderchen ge⸗ { 
kommen, die bei dem Luftangriff getötet worden] durch Herausſtemmen des Schloſſes von der Außen⸗ 
wand erbrochen und alles darin befindliche Geld, N 


ſeien; das Geſetz werde dazu beitragen ſolchen 6 
zenen ein Ende zu machen“. — Wir empfehten dem über 500 Mark. geraubt. Von den Dieben fehlt jede 
Abgeordneten Crooks einen Beſuch des Friedhofes Spur. Anſcheinend handelt es ſich um auswärtige 
von Katlskuhe, und zwar fener Gräberreihe, in die Spitzbuben, doch laſſen im letzteren Falle die Am⸗ 
am 23. Juni 1916 110 weinende Mütter ihre Kinder ſtände eine genaue Ortskenntnis verraten. 
legten, die dem mit keinem militäriſchen Zweck in Zempelburg, 2. Juli. (Ein Moorbrand) iſt auf 
Verbindung ſtehenden Bombenangriffe feindlicher[ dem Neuhöfer Torfmoor entſtanden. Eine große 
Flieger am 22. Juni 1916 zum Opfer gefallen waren. Fläche Moor iſt bereits ausgebrannt. Ferner wur⸗ 
? g den eine Torfſcheune und eine Menge geſtochener 


PERL, Amer franiſche Stimme g Torf vernichtet. Jetzt hat das Feuer auf die an⸗ 
über die Wirkungen des U⸗Bootkriegos. gere ba b ont ener ide au Der. 

3 2 \ = a gen brennen. n weiteren 

ie reich zu grober Bedeutung gelangte amerifas Amſichgreifen des Vene wind mc Aufwerfen von | 
2 55 Wochenschrift „New, Republic“ ſchreibt, Es Gräben Einhalt geboten. Wenn es nicht gelingt, 
licht recht bös aus mit den überſeeiſchen Verbindun- ſoll Militär zur Hilfe herbeigeholt werden. Das 
den und es wird zuſehends ſchleckter ſtatt beſſer.Feuet brennt ſchon einige Tage, durch große Nauch⸗ 
Feuer die ihrer Stellung nach recht wohl zu einem wolken weithin ſichtbar. Bot einiger Zeit brannte 
Urkekl bekufen find, haben die Anſicht ausgeſprochen, das Moor auf unlerem Stadtgebiet. ö 
une: Jeit von acht Mänaten werde England ge Marienburg, 2. Julj. (Zum Konkurs Woelke.) 
ſchlagen ein, wenn ſticht Amerika durch eine gewal⸗ In der heutigen Gläubiger⸗Verſammlung teilte 
ET NA HN ae a: Wr ben Rechtsanwalt Kindor den Gläubigern mit, daß im 
Nee u Bet fü Nasen de CH en eine Auszahlung von 3 Prozent 
ich eine Million Tonneſt bverſenkt werden wodur Harient 6 BER g er⸗ 
ſich — wenn man die inzwiſchen fertiggeſtellten Neu⸗ feiere dude ein 8 en von Wen e 
By Area 0 i acht ert glocken dem 17fährigen Schloſſer Erasmus, der bei 
ein Nettoberluſt von onen Nonnen. ergibt, |: - : : ; irg⸗Kratz⸗ 
Die Folgen der bisherigen Tonnageverluſte haben dem Schloſſermeiſter Janzen in Marienburg⸗Kratz 


ch verelte in der langen Antätigtei der Verbands aut ſeh dern. Der, Ziſtand des "er 

1115 ee e ar r d Ft u Pelplin 3. Juli. (Der neue Generalvikar.) Zum 
n ge gemacht. die äugenſcheinki it i er 

mangelhafte Kohlen- und ‚Getreideueriergung Stat Nachfolger des in voriger Woche verſtorbenen Ge 


Fans : * 8 fig nerglpikars Scharmer iſt der Domkapitular und 
18 en x a e 12 Geiſtliche Rat. al Ft Diegielewo um bene 


eidevgrräte infolge des Frachtraummangels nicht nie den . Su e dee zuı 
vexſchüfft Werden; Eine witntittelbare, Gefahr aber unabhängigen ſoßialdemokratiſchen Partei a 
15 8 nicht, da le Ane er eltdas Landtagsabgeordneke Hofer hat (ch = tor 
niehr als ber unumgänglich nötige Schiffsraum — re leinlauken im Kreiſe Ragnit für 
den das Blatt auf etwa 17%. Millionen Tonnen für groges Fut, Bleiniäten k f 1 
den ganzen Verband berechnet — vorhanden ſein 
wird. Nach Ablauf dieſer Friſt jedoch müſſen be 
ſonders England und Amerika ſoweſf ſein, ebenso 
ſchnell bauen, zu können. wie die Deutſchen ver⸗ 
ſenken, uad föllte dies auch nicht mehr als u 
halbe Million Tonnen im Monat fein. Gelting 
uns dies nicht, jo iſt der Krieg verloren, es ſei denn, 
daß andere, heute nicht vorguszuſehende Kräfte den 
Zufammenbruüch Deutſchlands noch in dieſem Jahre 
zuwege bringen Maul 2... 1. 


5 * 
Dom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 3. Juli meldet vom 
un, Tübälligen, Kriegsſchauplatze: 
‚Keine Ereigniſſe⸗ 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generatſtas meldet vom 
1. Juli von der mazedoniſchen Front: In der 
Moglena⸗Gegend wurden feindliche Aufklärungs⸗ 
Abteilungen durch Feuer zurückgetrieben. Auf dem 
her rechten PVardar⸗Afer war das Geſchützfeuer inder 

nacht lebhafter. Ein feindtiches Bataillon verſuchte 
bei Alcak Mah vorzudringen, wurde aber durch 
Feuer zurückgeſchlagen. Weſtlich des Dofran⸗Sees 
lebhaftes Artilleriefeuer. An der unteren Struma 
Patrouillengefechte. An der Übrigen Front ſchwaches 
[Geſchützfeuer. - . i 

Bulgariſcher Bericht vom 2. Juli: An det 
mazedoniſchen Front ſchwaches Arttlloriefeuer, ein 
wenig lebhafter weſtlich des Dairan⸗Sees. An der 
unteren Struſna Gefechtstätigkeit. Nach Artillerie⸗ 
rorbereitung ging eine feindliche Aufklärungs⸗ 
abteilung mit einem Maſchinengewehr gegen das 
Dorf Haznatar vor, wurde aber durch das Feuer 
unſerer vorgeſchobenen Poſton abgewieſen. Eine 
andere Aufklärungsabteilung wurde beim Dorfe 
Enimahle verjagt. 


lerievorbereitung, welche zwei Tage dauerte. Uuſere 
Truppen griffen die öſterreichiſch⸗deutſchen Stellun⸗ 
gen auf der Front KonfuchyByſchki an, und nach 
heißem Kampfe bemächtigten ſie ſich dreier Linien 
g Gräben, ſowie des befeſtigten Dorfes Ruhr und 
rückten bis an den Konjuchy⸗Bach füdlich des Dorfes 
Memenom vor. In den Kämpfen am 1. Juli mach⸗ 
ten wir. ſoweit bis jetzt gezählt, 164 Offiziere und 
8900 Mann zu Gefangenen, außerdem erbeuteten 
wir 7 Geſchütze und 7 Maſchinengewehre. Gefangene 
treffen weiter ein. Südöſtlich von Brzezany griffen 
unſere Truppen nach Artillerievorbereitung ſtark 
ausgebaute feindliche Stellungen an und bemäch⸗ 
n. ſich ihrer ſtellenweiſe nach erbittertem 1 
Kammfe. Deutſche und Türken machten Gegen⸗ Franzöſiſcher Bericht, 
r Feamköfttthen  Bestgshricht dam 
fere 108 1700 Deutsche. Osterreich 5 18 Tü A2 Juli heißt es ferner: Orient Nemee: Patrouil⸗ 
geh Mehrer Pie 5 Abtei und? lien lengefechte an der Strumafronk. Die feindliche 
iwer ers rceſonders an Offizieren Sie ce, A killerie verſtärkte ihre Tätigteit in der Gegend 
ſchwere Verlufte, beſonders an Offizieren. Die Ge⸗ des Dofran⸗Sees. An der übrigen Front war der 
ſamtzahl der am 1. Juli gemachten Gefangenen be⸗ Tag ruhi a gen d 
trägt 178 Offiziere und über 10000 Mann, Wir 8 N ö 
erbeuteten 7 Geſchütze und 7 Maſchinengewehre. * 
Bumäniſche Front: Gewehrfeuer, men: A 
Flugweſen: Ein Flugzeug, Typ Ilia Murumetz, Der fürkiſche Ki leg. 
warf 18 Pud Bomben hinter einer von unſeren Med 
. Free re eue Gr 1 5 W 6 Türkiſcher Heeresbericht. i 
0 Alugſeug hatte fünf Luftkänpfe zu beſtehen. Bei] Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
JJ ae Ye luft. Sr der Rantafnfeen vis oe 
mang Bardem isch Reuhtont Ch ußd der Colsat ringe Hefechtstätigkeit wie in den letzten Tagen. 


* s + 


| 


| Recko verwundet. 


Bulgariſcher Seeresbericht. 


Im halgariſchen Generglſtabsbericht vom lg 
1. Juli heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 
Tulcea beiderſeitiges Gewehrfeuer und bei Iſacceg 
ſpärliches Artilleriefeuer. | 
Ans dem bulgariſchen Bericht vom 2. Juli: An 
der rumäniſchen Front ſpärliches Gewehrfeuer bei 
Mahmudia und Tulcen. _ 


Biltan. Nordweſtlich von Sende griffe unſere 
Porhuten, die die Türken krüftig verfolgten, beim 
Zepibar⸗See an und verwickelten den Feind, der die 
Eiſenbahn nach Pendfoin ſchützt, in einen Kampf. 
Aus dem ruſſiſchen Bericht vom 2. Juli: Kau⸗ 
N Türkiſcher Bericht. kafusfront: Unter dem Druck änſerer Ahteitungen 
. richt. x gingen die Türken auf Benpivin zurück. Anſere 
ö Im kürkiſchen Heeresbericht vom 2. Juli heißt] Truppen nahmen das Fort Kalmirgwan, füdöſttich 
Be es: In Galizien trafen die ruſſiſchen Angriffe auch des Jeriban⸗Sees, ſowie die Dörfer Aliken und 
unſere dort kämpfenden Truppen. Die feindlichen Jerekhue. 
Angriffe wurden vollkommen abgeſchlagen. 


Zur Fortdauer der Schlacht in Galizien 


4 wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
* mern An der ruſſiſchen Front geht die vor drei 


700 000 Mark verkauft. 
5 Bromberg, 3. Juli. (Todesfall) Am Sonntag 
ſtarb im 69. Lebensjahre der Stadtbüro direktor 
Karl, Thienell. 19 5 ihm Bad hi Wabern er 
Na ee a 
er b e, der. iunne re. ch 
eine leitende Stellung unter den Bilroß santen Se? 
kleidete, bis ihn vor fünf Jahren ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand nötigte, in den wohlverdienten Ruheſtand 
zu treten. Der Magiſtrat und der Verein der Ge⸗ 
131 N neindebeamten widmen dem Dahingeſchiedenen 
= — — warme Nachru 
Die öſterreichiſchen Wandlungen. f men ben 
N N Karls Guadeite 1 inrich Großhennig in grun ür 18 000 
nen Karls laß. a Bun 5 0 o en Ae in den Beſitz des Land⸗ 
Der Eindruck, den die Verleſung des kaiserlichen wirts Weisbarth jun, übergegangen. 
Handſchreibens über den politiſchen Gnadenerlaß 5 Poſen, 3. e kurt lte 5s gegen 2 
int Juſtizanrsſchuß durch den Miniſterpräftdenten] Naßrungsmitt aachen Gutsbeſtger : 9 8 
10077 Nr gericht den polniſchen ger Kaſimir 
hetvorrief, war, wie eine Wiener Meldung be⸗ in Komornik zu einem Monat Gefängnis und 
ſagt, e rail: er 8 1 Partoien 5 ne er beg Kellbahue ien den 
unvorbereitet. Das Haupkintereſſe wendete. fi n. 9 mt l 8 
natütlich ſofort der Fraze zu, welche det Abgeord, Krawaneng wurden weitere 15 erwachſene Perſonen, 
neten unter die Beſtimmungen des Amneſtie⸗ i 
erlaſſes fallen und namentlich, wie weit er auf die B r — 
Abgeordneten Kramarſch und Klofatſch anzuwen⸗ Bringt > 
; 1 ö alle Aniformſtücke 
den er Die Tschechen hatten ſofort beim Zuſam⸗ N dir Ae n 


mentritt des Reichsrates die Freihaſſung oder Tf | 
wenigſtens die Überprüfung des Prozeſſes Dee | aussteigen 
Ceoſalnachrichten. | 


Zur Lage in Paläſtiut. 

Wie „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus 
London berichtet, werde aus dem engliſchen Haupt⸗ 
quartier in Paläſting gemeldet, daß at der 
a entbrannte Schlacht weiter. Es zeigt ſich, ate cg die Türken und Engländer ſich in 
he im repolutionäten Rußland, das die Freiheit kurzer Entfernung von einander eingegraben 
und imm ölker auf hätten. Die türkiſchen Stellungen würden ion be⸗ 
5 — Fahnen geſchrieben hat, die Art der Krieg⸗ſchoſſen und die Tü en daran gehindert, hinter ihrer 

ung ganz genau die gleiche geblieben iſt wie im] Linie die Ernte zu beſtellen. N 
7 uͤßland. Wie in den Kärpath a * ” 
* tar wie bei der Brufſilowſchen Offenſtive im 
— Jaht 1916, opfert die ruffiſche Heeresleitung, die 
der demokratiſchen Regierung Folge zu leisten 
auch in dieſer Schlacht rücksichtslos Hekatomben, 
um die Front der Verbündeten zu durchbrechen. 


- + 
Die Kämpfe zur See. 

N Neue Unterſeeboot⸗Beute. 

W. TB. meldet amtlich: 17 

Im Atlantiſchen Ozean haben unſere Anterſoe⸗ 
bodte wiederum eine größere Anzahl Dampfer und 
Segler vernichtet. Anter den verſenkten Schiffen 
befanden ſich u. a. der bewaffnete engliſche Dampfer 
„Ribera“, mit 5000 Tonnen Kehle nach Archangelsk, 
der bewaffnete ruſſiſche Dampfer „Betty“ mit 4600 
x ſehr g Tonnen Kohle nach Archangelsk, der ruſſtſche Segler 
Bez we ſt liegt oe Rule, a ati von „Widwud“ mit ST nach England, ein großer bewaff⸗ 

unde Bas I, durch die in dielen Windungen neter Dampfer, vollbeladen, nach England, ein 
ee Kauf mim A dieſen großer, durch Zerſtörer geſicherter Dampfer, ander: 


langt. Auf Kramarſch und Klofatſch trifft eine 


+ wanzen Tag über erbit 2 b oe Stelle des kaiſerlichen Ha ibens zu, in der 
amipft.:> immer neue feel ließ der Ruſſe nend Transportdampfer, mit der Nummer 28, ztwel 10 En 15 55 17 75 pie Ber urteil 110 a Thorn, 4. Jult 1917. 
1% Stellenweiſe gelang es i anjere | Dampfer, die durch Doppelſchuß aus dem Geleitzug .. Nene NEIN ART ; f ER fallen) 
5 man drüherfluten. Aber unſere herausgeſchoſſen wurden kur wegen einer einzigen der im Erlaſſe bezeich eau dem Felde ber h Pan ares 
eie denen erreichiſcheungariſche, Gegen die engliſchen bewaffneten Dampfer „En, beten ſtrafbaren Handlungen erfolgt iM, tritt die iſt Pn riftſetzer, Unteroffizier Pa 
che i „ uub pen ſich mit gleichem e ontan“ (6881 To.) Amneſtiä ein, wenn die anderen ſtrafbaren Hand⸗ aus (Passeiferne Kreutz) erſter Klaſſe 
Schwung der feindlichen ſentgegenwarfen, lodon“ (3012 Tonnen) und „Nitonian“ (6381 To.) kung r e en ee or (Das Eiferne Aer be 
j brachten uns zum größten Teile wieder in den Beſitz wurden von einem Unterſeeboot Torpedotreffer er⸗ fungen verhältn mäßig geringfügig waren oder erhielt: Unteroffinier 55 275 0 N 7 2 
unſerer Stellungen. Hierbei nahmen wir dem zielt. Das Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht vorwiegend politiſchen Charakter hatten. Anz Kane e — ait Men net. Unteroffister Ert 
Feinde a 1 ne dre ab beobachtet weren. Fretlaſſung von Kramarſch und Klofalſch wird 80 50 1117090 1 115 her, Foßnenunter Joh, 
allerdings noch ein beſonderer Gnadenerlaß nötig Zirkſen (Feldart. 71), Sohn des Deichhaupt⸗ 


Der Chef des Admiratſtabes ver Marine 


en Weitere berſenkte Schiffe. 
% Dey Rotterdamer „Maasbode“ meldet, daß der 


manns D. in Mösland. Kreis Marienwerder: 
Kanonjer Franz Grüneberg (Feldart. 79) aus 
Groß Monkau, Kreis Marienburg. i 

— (Perſonalie.) Zum Baugewerkſchul⸗ 
oberlehrer iſt der e 2. D., 
Diplom⸗Ingenieur Wibbelmann in Thorn 
ernann f 

— (Charakterverleihungen! Den 
Oberlandesgerichtsräten Ornaß und Schliewen tm 
Marienwerder, Landgerichtsdirektor Franzki in 
Thorn, dem Landgerichtsrat 8 5 in 
Danzig, ſowie den Amtsgerichtsräten N in 
Danzig und Krauſe in Graudemz tt der Chara 
als Geheimer Juſtizrat verliehen worden. ER 

— (Weſtpr. Buttervertanfsnerberb.) 
Am 27. Juni fand im „Danziger Hof in 88 
eine Sitzung des Auſſichtsrats und Vorstandes 
Weſtpr. Butterverkaufsverbandes ſtatt. 2 1 — 
Landwirtſchaftskammer war Herz General 118 
Dr. Steimig erſchienen. Die PBroninztalretiitelle 
war durch ihren Geſchäftsführer Herrn N 
feu e di ee But, gr re 8999 
ammiung war die augemblidit : | 
auf den Gebiete der g Milchwirtſchaft, namentlich | 


fein, der aber nach der allgemeinen Ankündigung 
im kaiferlichen Handſchreiben, wie allgemein an⸗ 
1 wird, 10 5 erfolgen wird, wenn er 
1 70 5 Sr: nicht ſchon erfolgt iſt. Der Mandalsverluſt Kra⸗ 

i 10 "en | W e „Ortolan“ (2145 Tonnen) 1 ei re er ade e e 
lktaegen. hagen 1 aber die Na der Rechtsfolgen d teils 
a dee | Sonn Gerin i in Brand gegen nnd derber würde ihm ſeine isbn wiedergeben. Klo⸗ 
Men den © 110 I atſch, der ſich aur in Ankerſuchungshaft befindet, 
würde durch den beſonderen kaiſerlichen Gnaden⸗ 

ationaltidende“ zufolge akt die Möglichkeit bekommen, ſofort ſein Mandat 
ez die auszuüben. Für die Anwendung der Amnaeſtiebe⸗ 

ſtrebungen kommen ferner in Betracht die rutheni⸗ 

ſchen Abgeordneten Markow und Kurylowicz, die 
tſchechiſchen Abgeordneten Butival, Choc, Netolicky, 
Vojun und Raſin ſowie der Slowene Grafenauer. 
Dieſe ſind durchweg rechtskräftig verurteilt. Nicht 
tellhaftig werden der Amneſtie die ins Ausland 
geflüchteten Durich und der Italiener Pitacco. 
Natürlich erfolgt keine Rehabilitierung des hin⸗ 


kter 


90 1 N a bl 
Rufen dee es, gen: 
Een 


Kokotzko betreffend Stellungnahme zu 8 
nismäßig 50900 Abgabe von % Pfg. pro Liter | 
Milch an die Preoninzialfettitelle bezw. die Kom⸗ 
munglverbände wurde lebhaft erk rtert und führte | 
den Beſchluß herbei, zum 10. Juli d. Is. an ſämt⸗ 
liche Molkereien der Provinz Weſtpreußen eine Ein⸗ 

ladung nach Graude ns ergehen zu laſſen, um dort 


6 f En 0 g e enen bil zes hin⸗ auf dem Gobie dig geen Butter 
| D 9 5 Geer u, d Iufben . gerichteten Abgeordneten Vattiſti, der auf italieni⸗ auch im Hinblick auf die gef t chaft 
| keine Star a Sn ic be schrei ‚die a un ſcher Seite gegen uns gekämpft hatte und gefan⸗ preiſe. Ein Antrag der ede pro 


7} ik 
12 5 ger Rt abtito Merwet daß ein gengenommen worden war. Dr. Kramarſch ver⸗ 
S e Bit ſeine Strafe in Möllersdorf. Die Parteien 
da tau ei dein u. e de engl übe ves Abgeordnetenhauſes waren, auch wegen der 
. Nie i we eee Beirat erben seien e deen meren, die f 

550 80 Hor reſponden bine ehe beiten ae igen Zahl von Abgeordneten, die fi vor⸗ 
amtlich 08 Vaeter des Minne teilt mit! daeſtern im Parlamente befanden, noch nicht in der 


Zur Vorgeſcheche vers ratet Offenſive 
Etichtenberfanedeſte Bräter, deff ick 
y eit at I Susi don © ee 

8 en, 


7 
dee 
ohne daß di Be ö fe Aue als Kotten 


NN. 
Au 


über wichtige milchwirtſchaftliche Fragen zu beraten 
und Beſchlüſſe zu faſſen. Die Verſammlung betonte 
die Notwendigkeit, die Landwirte auf die große 
Bedeutung der Produktion von Butter und anderen 
Molkereiprodukten hinzuweiſen und mit allen 
Mitteln danach zu ſtreben, trotz der durch den Krieg 
geſchaffenen großen Schwierigkeiten den Ruf der 
Provinz als landwirtſchaft⸗ und beſonders auch als 
milchwirtſchaftstreibende Provinz hochzuhalten. 

= orgehen gegen verbrecheriſche 
Kriegsgefangene!) Aus 7 5 der in der 
letzten Zeit vieifach feſtgeſtellten Verſuche von 
Kriegsgefangenen, das deutſche Wirtſchaftsleben 
durch Zerſtörung deutſchen Eigentums (Sabotage) 
zu ſchädigen, mehren ſich die Zuſchriften, in denen 
Ratſchläge exteilt werden, gegen Kriegsgefangene, 
die bei Ausführung ſolcher Verbrechen gefaßt wer⸗ 
den, aufs ſtrengſte einzuſchreiten. Von zuſtändiger 
Stelle wird darauf hingewieſen, daß von den Mili⸗ 
tärbehörden rechtzeitig die entſprechenden Maß⸗ 
nahmen angeordnet worden find. Kriegsgefangene, 
die ſich des erwähnten Verbrechens ſchuldig machen, 
Werden auf das ſtrengſte, gegebenenfalls mit dem 
Tode, beſtraft. . 

— (Thorner Kleintierzuchtverein.) 
Die geſtern im Schützenhauſe ſtattgefundene 
Monatsverſammlung, vom 1. Vorſitzer Herrn Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Sauermilch geleitet, wies 
einen weſentlich beſſeren Beſuch auf, wie die vorher⸗ 
gegangenen e ihn zu verzeichnen 
hatten, ſodaß man den Eindruck eines mehr und 
mehr zunehmenden Intereſſes für den Zuſammen⸗ 
ſchluß der Kleintierzüchter gewinnt. Nach Erledi⸗ 
gung einer längeren, die Geſchäftsordnung berüh⸗ 
renden Ausſprache wurde zunächſt ein neues Mit- 
glied aufgenommen. Die Frage der Verwendung 
des von der ſeinerzeit abgehaltenen Kleintierſchau 
verbliebenen Überſchuſſes im Betrage von 600 Mark 
führte zu einem regen Meinungsaustauſch. Herr 
Kaufmann Nez machte den Vorſchlag, für ſpätere 
Ausſtellungen Käfige zu beſchaffen, da die bisher 
gehabten geliehenen Käfige ſich beſonders für Ge⸗ 
Hügel, als zu niedrig und die Tiere in ihrer Hal⸗ 
kung behindernd gezeigt hätten. Andere Redner, 
insbeſondere Herr Verwalter Rink, ſprachen ſich 
gegen den Vorſchlag aus, da es für den Verein 
zweckmäßiger ſei, bei kommenden Ausſteklungen eine 
gewiſſe Reſerve zur Hand zu haben. Die Abſtimm⸗ 
ung ergab eine Mehrheit für den letzteren Vorſchlag. 
Über die Frage einer im Oktober abermals zu ver⸗ 
anſtaltenden Kleintierſchau ſoll in nächſter Wet 
ſammlung. ein Beſchluß herbeigeführt werden. Auch 
mit der Einrichtung einer Gruppe für Ziegenzüchter 
wird die Verſammlung, nachdem lie ſchon in vor⸗ 
letzter Sitzung ſich damit beſchäftigt und mangels 
genügenden Intereſſes dieſen Gegenſtand von der 
Tagesordnung abſetzte, ſich in ihrer nächſten Sitzun 
beſchäftigen, da inzwiſchen einige Mitglieder fi 
bereit erklärt haben, die von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer empfohlenen hornloſen Saanen⸗Ziegen zu 
beſchaffen. Des weiteren wurde der Vorſtand be⸗ 
auftragt, zur Beſchaffung von Heu und anderen 
Futtermitteln für die Kleintierzucht geeignete 
Schritte zu unternehmen. Einem Antrage, Deck⸗ 
ſtationen einzurichten, wird der Vorſtand gleichfalls 
entſprechen und die erforderlichen Vorarbeiten in 
die Wege leiten, ſodaß der Verein ſeinen Aufgaben 
hinſichtlich praktiſchen Nutzens für die einzelnen 
Mitgtteder mehr und mehr näher kommt. Am 
Sonntag Vormittag findet eine Beſichtigung der 
von Herrn Rink in der Leetzſchen Fabrik eingerich⸗ 
teten ſtädtiſchen Kaninchenfarm ſtatt. f 


(Thorner Schöffengericht.) Sitzung 


vom g. Juli, Vorſitzer: Amtsgerichtsxat v. Valter; 
Sen dofleinnenmer a. D. Lüders und 
Schloſſermeiſter Riemenſchneider. Die Beſitzerfrau 
Lina K. aus Zlotterie hat ſich der Höchſtpreis⸗ 
überſchreikung ſchuldig gemacht, indem fie für 
Mohrrüben ſtatt der r 
25 Pfg. für das Pfund forderte. Der Einſpruch de 
Angeklagten gegen einen Strafbefehl von 20 Mark 
oder 4 Tagen Gefängnis blieb erfolglos. Der 
Strafbefehl wurde gerichtlich beſtätigt und die K. 
zur Tragung der nunmehr entſtandenen Koſten ver⸗ 
urteilt. — Wegen Nichtablieferung der 
überſchüſſtgen Voltmich an die Fettſammelſtelle 
hat die Anſtedlerfran Marie P. aus Plywaszewo 
einen Strafbefehl von 75 Mark oder 5 Tagen Ge⸗ 
fängnis erhalten, gegen den fie Einspruch erhob. 
Zur Vervollſtändigung des Zeugenmaterials erfolgte 
heute Vertagung. — Die Arbeiterfrau Marie S. 
aus Scharnau machte ſich durch Nichtahliefe⸗ 
rung von Butter ſtrafbar, die fie für einen 
Verwandten aus Thorn aufgeſpart, welcher mit den 
erhaltenen 2—3 Pfund abgefaßt wurde. Der er⸗ 
haltene Strafbefehl von 30 Mark oder 6 Tagen 
Gefängnis wurde beſtätigt. — Ferner wurde ver⸗ 
handelt gegen den Klempnermeiſter Fritz St. von 
hier, der wegen Verkaufs von Petroleum 
ohne Marken und Nichtangabe des Bes 
ſtandes von etwa 40 Liter Petroleum einen 


geh K. von hiet anläßlich der letzten KRartoffei= 


eit mit dem Strafbefehl auf 6 Woch in Gefängnis. 
— Ebenfalls die Höchſtpreiſe für Mohrrüben 
überſchritten hat auch der Beſitzer Eduard K. 
aus Guttau, indem er für “ Zentner 5 Mark ſtatt 
3 Mark forderte. Auch hier wurde der Strafbefehl 
in Höhe von 25 Mark oder 5 Tagen Gefängnis be⸗ 
tätigt. — Wegen Verfütterns von Brot⸗ 
getreide hatten die Brüder Beſitzer Theophil 
und Julius K. aus Zlotterie Strafbefehle über 150 


vorgeſchriebenen 15 Pfg. 


und 50 Mark erhalten. Beide haben Einſpruch er⸗ 
hoben und beſtreiten jede ſtrafbare Handlung. Der 
erſtere machte geltend, daß er mit der Wirtſchaft 
ſeines Bruders nichts zu tun habe, weshalb gegen 
ihn Freiſprechung erfolgt während Julius K. nach 
dem Strafbefehl zu 50 Mark oder 5 
nis verurteilt wurde. — Die Gaſtwirtstochter Käthe 
maus Leibitſch hatte für das Pfund Magerkäfe 
2 Mark ſtatt 80 Pfg. verlangt und einen Strafbefehl 
über 50 Mark erhalten. Die M. gibt zu, dieſen 
en gefordert zu haben, will aber ſelbſt 1.75 Mark 
haben zahien müſſen. Der Gerichtshof änderte das 
Strafmaß in 5 Mark oder 1 Tag Gefängnis um. — 
Der Drogiſt W. von hier wurde von der Anklage, 
für Seife als Gegenſtand des täglichen Bedarfs 
übermäßige Preiſe verlangt zu haben, frei⸗ 
geſprochen. W. hat für Stücke, die ihm felbſt 3 Mk. 
koſteten, 3,50—4,00 Mark gefordert. Nach dem 
Arteil des Sachverſtändigen Kuttner find 25—30 
Prozent Gewinn für Seifenartikel durchaus üblich. 
— Der Landwirt Simon K. aus Schönſee hat ſeine 
überſchüſſige Milch nicht abgeliefert. An 
dem Strafbefehl über 75 Mark oder 15 Tage Ge⸗ 
fängnis konnte nichts geändert werden. — Ein 
Strafbefehl von 6 Mark oder 2 Tagen Haft gegen 
das Dieſtmädchen Hiidg R., jetzt in Eſſen, wegen 
Verlaſſens des Dienſtes wird ebenfalls 
beſtätigt. . 8 

— (Zwangsverſteigerung.) Das Ge 
rechteſtraße 22 belegene auf den Namen des ver⸗ 
ſtorbenen Fuhrhalters Heinrich Schwarz in Thorn 
eingetragene Gtundſtück gelangte heute vormittags 
an Gerichtsſtelle zur Zwangsverſteigerung. Das 
Höchſtgebot, 35000 Mark. gab ab Frau Willimczik 
für ihren Ehemann Emil Willimczik. Juſtizrat 
Radt als Vertreter der Erben beantragte wegen zu 
geringen Gebots Nichterteilung des Zuſchlages. 
Das Gericht beſchloß dementsprechend und jetzte 
einen neren Termin auf den 29. Dezember dieſes 
Jahres feſt. 

— (Zur Brennſtoffverſorgung.) Wir 
verweiſen auf eine in vorliegender Nummer befind⸗ 
liche Bekanntmachung der Thorner Ortskohlenſtelle, 
nach der alle gewerblichen Verbraucher mit einem 
monatlichen Kohlenverbrauch von 10 Tonnen und 
darüber aufgrund einer Verfügung des Reichs⸗ 
kommiſſars für Kohlenverſorgung ihren Verbrauch 
bis zum 5. Juli anzumelden haben. 

—(Der verhängnisvolle Schlaf.) Ein 
aus Thorn gebürtiger Fürſorgezögling entſprang in 
voriger Woche aus der dun dere Ohra bei 
Danzig, fuhr nach Thorn und verſchaffte ſich mittels 
Einbruchsdiebſtahls aus der Kalle eines hieſtgen 
Bäckermeiſters den anſehnlichen Betrag von 900 Mk., 
mit dem ex nach Berlin flüchtete. Nachdem er ſich 
dort nur einen Tag ie alten, fuhr er im D⸗Zug 
nach Thorn zurück, ſchlief jedoch unterwegs ein und 
wurde erſt in Alexandrowo unſanft aus dem Schlafe 
geweckt. Dadurch gelang es, ſeine Perſonalien feſt⸗ 
zuſtellen und ihn der hieſigen Polizei zuzuführen, 
die ihn in Gewahrſam nahm. Von den geſtohlenen 
900 Mark waren noch 700 Mark in ſeinem Beſitz. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 2 — 
— (Gefunden) wurden ein kleiner Geld⸗ 
betrag, zwei Patentſchlüſſel und ein Brieföffner. 


Briefkaſten. 


(Bei lämtlichen Anfragen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Fiegeitellers dsuflich anzugeben Anonym Anfragen 
förmen nicht beantuſortet werden.) 


E. B., Coppernikusſtraße. Eine freiwillige Mel⸗ 


= 


Dung zu kinem beſtimmten Truppenteil kommt Cie 
ie 


Sie, da landſturmpflichtig, nicht nehr infrage. 
haben die Entſcheidung der nächſten Muſterung ab⸗ 


zuwarten. 
| Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriſtleſtung nur dle 
preßgeſetzliche Verantworkung.) 

Dem Blumenfreunde die Mitteilung, daß ich 
feet „Hedera colchika“ beſitze. Beide haben ein 
lter von 11 Jahren; ſie ſind zuſammen 50 bis 
60 Meter 1 Der Zimmerſchmutk iſt wohl einzig 
in ſeiner Art. Die große Wohnſtube it gut zwei⸗ 
mal von dem Efeu umrankt, ſodaß es immer friſch 
und grün ausſieht. Jeder fremde Beſucher glaubt, 
Du irgend eine Feſtlichkeit begangen worden ift, 
und hält das Geranke für Kunſt. Der Blumen⸗ 
freund möchte ſich das kleine Naturwunder auch mal 
anſehen. Ich bin geneigt, eine „Hedera colchika“ 
preiswert zu verkauefn. M. F. 


Das Wandern. 


Das Wandern liegt uns Deutſchen im Fleiſch 
und Blut. Wir haben einen angeborenen Wander⸗ 
ſinn, bei dem einen mehr, bei dem anderen weniger 
entwickelt; aber er iſt unſtreitig in jedem deutſchen 
Herzen vorhanden. Deutſche, die keine Luſt und 
Freude am Wandern haben, ſind nur halbe Deutſche, 
in denen der Sinn für das Schöne, Gute und Ge⸗ 
ſunde des Wanderns ſchläft, der ſich aber wecken 
läßt. Darum iſt es heilige Pflicht für alle Wander⸗ 
frohe, unermüdlich zu werben und zu wecken im 
Intereſſe der Allgemeinheit, der Volksgeſundung 
und des Deutſchtums. Die großen Aufgaben, die 
uns in der Weltgeſchichte zufallen werden, müſſen 
und ſollen ein ſtarkes deutſches Geſchlecht finden, 
das wohl imſtande iſt und die Kraft hat, allen An⸗ 
forderungen glänzend zu genügen. Wir wollen 
unſer Examen vor Gott und der Welt in Ehren 


ch beſtehen! Laſſet uns alle ohne Ausnahme ehrlich 


dazu beitragen! Vorwärts und aufwärts muß 
unſere Loſung heißen! Der Begriff: „Einer für 
alle und alle für einen“ muß wie nie zuvor zu deut⸗ 
ſcher Wahrheit werden! 

„Wandere!“ heißt nichts anderes als: „Ver⸗ 
bringe deine freien Tage in Gottes herrlicher 


Natur!“ 


Die alten Deutſchen waren ein ſtarkes Geſchlecht. 
Die wohnten und lebten im Wald, im deutſchen 
Wald. Hier, am Herzen der Natur, ſuchten und 
fanden ſie Kraft, Stärke und ſittlichen Halt. Der 
germaniſche Sagenſchatz und Götterglauben ſchenkt 
uns ſichere Gewähr, daß unſere Urväter edle und 
ſittlich hochſtehende Menſchen waren. Der Wald 
gab ihnen Leibeskraft, Lebensglück und Sitten⸗ 
reinheit. Möge dieſer Wunderquell im deutſchen 
Wald wieder bald von allen Deutſchen geſucht und 
gefunden werden! Mögen alle daraus trinken und 
an Leib und Seele geſunden! 5 

Deutſche, welche in der Nähe von Wäldern 
wohnen und dieſelben nicht als ihr Heiligtum be⸗ 


agen Gefäng⸗ 


Stimme! 
weichen aus deinem Herzen, deine bleichen Wangen 


Wilhelm⸗Gedächtniskirche in 


dentiſchen Ausſchuſſes 


trachten und regelmäßig darin Andacht und Kraft 
ſachen, verfündigen ih nicht nur am eigenen Körper 
und Geiſt, ſondern am heiligen Deutſchtum and der 
künftigen Generation! 

Die Wälder und die Berge haben eine weihe⸗ 
volle Sprache. Mit urkräftigen Stimmen der Ewig⸗ 
keit ſprechen ſie zum offenen Menſchenherzen. Nicht 
allein Sonntagskinder, ſondern alle guten und 


echten Deutſchen hören dieſe Stimmen, die ihnen 


Kraft und Troſt für die Erdenpilgerfahrt ſchenken. 


Deutſcher, der Wald ruft dich! Folge ſeiner 
Deine Welttraurigkeit und Lebensunluſt 


röten ſich, du findeſt unbezahlbare Lebenswerte! 
Du wirſt an Leib und Seele ein anderer, ein geſün⸗ 
derer und beſſerer Menſch! Gib mir die Hand und 
gehe mit mir! Der Wald hat Kraft und Liebe 
genug für dich und mich, für alle deutſchen Brüder 
und Schweſtern! 

Deutſcher! Wandere! Habe das Wandern lieb! 
Du wirſt jung und ſtark, glücklich und zufrieden ſein 
und bleiben bis zur Wanderung in jenes beſſere 
Land! 

Deutſcher! Wandere! 
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Die Offenſive der Nuſſen in Oſt⸗Galitzien. 

Nachdem die RNuſſen durch die Revolution im 
Innern behindert, ſich monatelang ruhig verhal⸗ 
ten, haben fie nunmehr, durch amerikaniſche An⸗ 
gebote verführt, eine neue Offenſiwe begonnen. 
In Oſtgalizien iſt die Abwehrſchlacht in vollem 
Gange. Nach mehrtägiger ſichtlicher Zunahme 


des Artilleriefeuers entwickelte ſich geſtern die 


Artillerieſchlacht zu größter Heftigteit. Auch 
ſchwerſte. Geſchütze haben eingegriffen. Nachmit⸗ 
tags ſetzten füdlich und füdöſtlich Brzezany und 
bei Koniuchy ſtarke Infanterieangriffe ein, die 
überall vollkommen abgewieſen wurden. Wo ſich 
Teile der feindlichen Infanterie in unſerem Ver⸗ 
nichtungsfeuer überhaupt erheben konnten, blie⸗ 
ben fie im Sperrfeuer liegen. Ein in den ſpäten 
Nachmiktagsſtunden nordweſtlich Zabräe angeſetzter 
ſehr ſtarker Angriff brach in vorzüglichem vereinig⸗ 


ten Artilleriefeuer zuſammen. Gegen Mitternacht 


verſuchte der Feind fildlich Brzezang, ohne Ar⸗ 
tillerievorbereitung vorzubrechen; er wurde abge⸗ 
wieſen. Nachts über flaute das Artilleriefeuer 
ab, um im den Morgenſtunden wieder aufzuleben. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Geh. Medizinalrat Proſeſſor Dr. Albert Eulen: 
burg, der berühmte Nervenarzt, iſt am Dienstag 
gegen Mittag in Berlin nach langem ſchweren 
Leiden, faſt 77 Jahre alt, ſanft entſchlafen. 

Metſchnitows Nachfolger. Der Verwaltungsrat 
des Pafteurſchen Inſtituts in Paris wählte ans 


ſtelle des verſtorbenen Metſchnfkow den Dr. Albert nul 


Calmette, Leiter des Paſteurſchen Inſtituts in 
Lille, zum Leiter einer Abteilung in der Pariſer 
Hauptanſtalt. 

Der engliſche Schauspieler Beerbohm Tree ift 
geſtorben. N 

Die Beerdigung Profeſſor Schmollers fand am 
Sonntag Nachmittag auf dem Friedhof der Kaiſer⸗ 
Berlin⸗Weſtend 
ſtatt. In der Kapelle war der Sarg aufgebahrt. 


Mit der Familie hatte ſich eine zahlreiche Trauer⸗ 
gemeinde eingefunden; außer den Vertretern der 


gelehrten Welt und einem Abgeordneten des ſtu⸗ 
ſeien genannt Kultus⸗ 
miniſter Dr. von Trott zu Solz und Fürſt von 
Bülow. Die Gedächtnisrede hielt Geheimer 
Komſiſtorialrat Profeſſor D. Scholz von der Ma⸗ 
Ren⸗Kirche. Anſprachen hielten im Namen der 
Univerſität Rektor Geheimer Rat Profeſſor Bumm, 
im Namen der Schüler des Entſchlafenen Profeſſor 
Dr. Sombart und ferner Geheimer Nat Kerkner 
und Profeſſor Hintze. 


Mannigfaltiges. 

(Mit 20 700 Mark durchgebrannh) if 
mit ſeiner Frau der 24 Jahre alte Kaufmann 
Fritz Rehku aus der Mommſenſtraße in Steg: 
liz. Nehku war bei einer Kriegsgeſellſchaft als 
Regiſtrator angeſtellt. Von hier aus richtete er 


Zahlungsanweifungen über 20700 Mark 


Hannover, wo das Geld an einen im Hotel Luiſen⸗ 
hof wohnenden Herrn Weineck ausgezahlt werden 
ſollte. Die Anweiſungen waren mit den erforder⸗ 
lichen Stempeln und Anterſchriften verſehen und 
erregten keinen Verdacht. Rohku fuhr nun nach 
Hannover, ſtieg im Hotel Luiſenhof ab, ließ ſich 
das Geld aushändigen, reiſte wach Berlin zurück 
und verſchwand dann. Seine Frau nahm er mit, 
Der Flüchtige it kenntlich an ſeinem künſtlichen 
rechten Bein. “ 
(Raubmord.) Die Nichte des Zigarren⸗ 
händlers Lauenſtein in der Scholvinſtraße is 


Hannover iſt in ihrem Laden von einem An⸗ 
bekannten überfallen und durch Schläge auf den 
Kopf getötet worden. Der Täter hat die Laden⸗ 
alle ausgeraubt und iſt ſeitdem verſchwunden 
Das iſt in wenigen Wochen der zweite Raubmord 
im Hannover. 


Letzte Nachrichten. 


Geheimſitzung des italieniſchen Senats. 
Nom, 3. Juli. Meldung der „Agenzia Ste⸗ 
fan!“. Der Präfident des Senats ſchlug im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Regierung vor, daß der Senat am 
Mittwoch in geheimer Sitzung tagen ſolle. Der 
Vorſchlag wurde angenommen. 
Auch Glasgow geſperrt! 
Rotterdam, 4. Juli. Der Hafen von Glass 
gow iſt wegen Minengefahr geſperrt worden. 
Die Ausſchreitungen in Holland. 
Amſterdam, 4. Juli. Meldung der nieder. 


ländiſchen Telegraphen⸗Agentur. Die Blätter be⸗ 
richten, daß im Kattenburg⸗Diſtrilt gegen Abend 


weitere Ausſchreitungen ſtattfanden. Verſchiedene 
Läden wurden geplündert. 
ging die Polizei mit dem Revolver in der Hand zur 
Räumung der Straßen vor. Dabei wurden im 
Oſtenburger Vorſtraat zwei Perſonen ernſtlich ver 
wundet. In der Umgebung des Gemiljemarktes kam 
es ebenfalls zu Zuſammenſtößen. Mehrere Burſchen 
plünderten einige Läden. Polizei und Militär, die 
mit der größten Geduld die Menge zum Ausein⸗ 
andergehen bewegen wollten, ſahen ſich ſchließlich ge⸗ 
nötigt, ſcharf vorzugehen, da fie von allen Seiten 
bedroht und angegriſſen wurden. Das Militär 
feuerte, und vier junge Borſchen wurden getötet 
und eine größere Anzahl verwundet. 


Die Unruhen in St. Louis. 

Amſterdam, 4. Juli. Zu den Unruhen in 
St. Louis meldet Reuter ergänzend: 15 Neger wur⸗ 
den auf der Flucht aus brennenden Häuſern von 
Weißen getötet. Der Schaden wird auf 3 Millionen 
Dollar geſchätzt. 300 Weiße wurden verhaftet. 

Engliſche Fliegerbomben auf Jerusalem. 

Die Operationen in der algeriſchen Sahara. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Meldung der 
„Agence Milli“. Mehrere engliſche Flieger haben 
in der letzten Woche mehr als 70 Bomben auf die 
Stadt Jeruſalem geworfen. Es waren weder Men⸗ 
ſchenleben noch bedeutender Sachſchaden zu ver⸗ 
zeichnen. Die Beſchädigungen einiger heiligen 
Stätten find ebenfalls nicht ſehr bedeutend. Nach 
aus zuverläſſiger Quelle eingelaufenen Nachrichten 
ſetzten die in der algeriſchen Sahara operierenden 
Mudſchahids vom Stamme der Tuareg den Druc 
gegen die franzöſiſchen Abteilungen fort. Die Bewe⸗ 
gungen der Mudſchahids des Sudans entwickeln ſich 
mit Erfolg immer reger. Eine aus 80 Mann be⸗ 
ſtehende, aus Bilma, dem Hauptorte von Kanea, 
entſandte franzöſiſche Abteilung wurde bei Agadir 
vollſtändig vernichtet. Die Mudſchahids machten 
einige Gefangene und erbeuteten ein Geſchütz. Die 
franzöſiſchen Truppen in Agadir werden gegenwärtig 
dort belagert. 


Berliner Börfe, 


Der Börſenverkehr ließ weitere Einſchränkungen erkennen. 
Bedeulende Kursbewegungen konnten ſich daher nicht entwi⸗ 
ckeln. Der Stand von geſtern blieb bei andauernd feſter 
Grundſtimmung im allgemeinen gut behauptet. Zu; anſehnlich 
gebeſſerten Kurſen wurden auf rheiniſche Käufe Bochumer um⸗ 
geſetzt. Ferner ſtellten ſich Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf, 
deutſche Erdöl, Benz, Thale⸗Eiſenhülte und Sileſta höher. 
Ruſſiſche Werte zeigten gegen geſtern keine Veränderung. 
Türkiſche Loſe waren begehrt. Deutfhe Anleihen blieben 
unverändert; in Zprozentigen fanden etwas lebhaftere Umſätze 


2 = - = = 
Amſterdam, 3. Juli. Wechſel auf Berlin 84,221, 
Wien 21,65, Schweiz 50,55, Kopenhagen 70,75, Stockholm 
Det. Newport 242,87, London 11,57!|,, Paris 42,30, — 
belebt, 


Amſterdam, 3. Juli. Rüböl loko — Leinöl Toto 
per Auguſt 685/ per September 68% — 
Santos⸗Kaffee per Juli 58. 


— ͤ GÜUͤ—ä —ͤ . J——ö 
Nolierung der Deviſen⸗Ku rſe an der Berliner Börſe, 
Für telegraphiſche d. 3. Juli a. 2. J Jul 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl) 27451, 275˙/ 274% 275ʃ%¼ 
Dänemark (100 Kronen) 1891190 189 190 
Schweden (100 Kronen) 1991] 19921, at 19954. 
Norwegen (100 Kronen) 193°], | 194’, 1930 19411, 
Schweiz (100 Franes) 1315]; | 1311fel 131% 1 0 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) | 64,20 | 64,30 64,20] 64,8 
Bulgarien (100 Leva) 807, | 811. 80% un 
Konſtantinopel 20,25 20,35 20,50 20,6 


Spanien. 1254, 125¼ | 1264, 


Waſeerſünde der Weichſel, Brahe und Hehe, 


) 
tand des Waſſers am Prege 


der 17g m E m 
Weſchſei bei ne e T 0501 3 0,33 
am ...1-| >|] -| — 
Wars Dir 8. 1 4. 1,02 
Chwalowice 1. 1.89] 2 1.86 
Zakroczunn — a — 
Brahe bel Bromberg A- Pegel ee Eee 
Netze bei Czarnikauu 4 N = 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 4. Juli früh 7 Uhr. 


Wetter anſage. 
Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 5. Jult, 
Heiter, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Juli. > 


Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abende 6 Uhr: Kriegsgebets. 
and acht, Pfar g. Zazobi, 8 


* 


Gegen 1 Uhr nachts 


gu 


Se a 9 
— - . ee 


Dienstag früh 6 Uhr 
ſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden meine liebe Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Fräulein 


‚Helene Gieezewshi 


im Alter von 36 Jahren. 
Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 5 
Thorn den 4. Juli 1917 
Otto Zink. 

Die Trauerandacht findet 
am Freitag, früh 8 Uhr, die 


Beerdigung nachmittags um 5 
4 Uhr von der St. Johannis⸗ 


kirche aus ſtatt. 3 


Mönigl. Mlaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
ftattfindenben Ziehung der 1. Klaſſe 
236. Lotterie ſind 


ee 
h b 4 |8 Loſe 


zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842, 


Neuſtädtiſcher Markt 24 


Sprechzeit 11-12, 3-5 Uhr. 


Fernruf 1017. 


Oeffentliche 
Verſteige rung. 
Freitag den 6. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in dem Saale zur, Reichskrone“, 
Katharinenſtraße Nr. 7, hierſelbſt nach⸗ 
ſtehende Be 

Sophas mit Seſſel, Bettge⸗ 

ſtelle mit Matratzen, Klei 

derſpinde, Wäſcheſpinde, Spie⸗ 
gel, Tiſche, Stühle ſowie 
vieles andere mehr. 

Ferner einen Damenpelz mit Feh⸗ 
futter öffentlich meiſtbletend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 

Thorn den 3. Juli 1917. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Lachslühze, 1 fh e. 


Holl. Muſchelfl., 1 Pfd.⸗Doſe 1,20 Mk., 
Schollen i. Gallert. 1, „ 1,30 Mk., 
Bismarck⸗ 


Snrninen in 0 heringe 


und Räucherbücklinge in Doſen. 
Fürs Feld ſehr zu empfehlen. 


0. Fris ch, Coppernikus⸗ 


ſtraße 19. 
Nen eingetroffen: 
Kinderwagen, 
Sportwagen, 
Puppenwagen, 
Kindermöbel, 
Hängematten, 
Tennisschläger, 
Strassenrenner, 
Ctoquett, 
Maſchinengewehre il. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


Junges Mädchen, 
erfahren in Stenographie und Schrelb⸗ 
maſchine, |. Stellung, auch als Schreiberin. 

Angebote unter H. 1383 an die Ge⸗ 
ſchäſftsſtelle der „Preſſe“. 7 


Birtinnitsiräulein, 


23 Jahre alt, katholiſch, in allen Zweigen 
eines Stadt⸗ und Geſchäftshaushalts er⸗ 
fahren, ſucht zum 15. Juli ſelbſtändigen 
Wirkungskreis. Gute Zeugniſſe vorhan⸗ 
den. Angebote unter P. 1365 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


9 
Schloſſer, 


die im Fenſterbau erfahren find, aus 
dem Bereiche des 20. Armeekorps für 
dauernde Arbeit geſucht, ebenſo 


ein Meiſter. 
Schriftliche Bewerbungen erbitten 
Gebr. Schlieper, 
Lyck Ofipr., Steinſiraze 12. 


uhr Apfel, Anuptbht, horn. 


c.B.Dieirich Sohn, 


* 


Gartenbaulehrgang 


für Frauen und Mädchen in Oliva, Pelonken, 4. Hof. Be⸗ 
ginn am 11. Juli 1917, nachmittags 3½ Uhr. Dauer bis 
Sonnabend den 14. Juli, nachmittags 6 Ahr. Nähere Aus⸗ 


kunft erteilt die 
Landwirtſchaftskammer in Danzig. 


Bilanz der Molkerei Gramtſchen, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Stand am 31. Dezember 1916. 


Aktiva. Paſſiva. 
An Kaſſen⸗Konto 18,63 Per Kautions⸗Konto. . 3600,00 
„ Waren⸗Konto 582,80 „ Reſervefonds⸗Konto 8384,58 
„ Forderungen⸗Konto 6140,35 „ Geſchäftsguthaben⸗ 
„ Kartoffel⸗Trocken⸗ Konto 1997,22 
Anlage 8481,98 „ Spezial⸗Reſervefords 23312,06 
„ Atenſilien⸗Konto.. 529,03 „ Reingewinn . . 11481,72 
„ Maſchinen⸗Konto. . 11526,49| 
„ Grundſtück Konto. . 20771,10| 
„ Unkoſten⸗Konto. . 575,20 
„ Guthaben⸗Konto . 100,00 
4872558 


48725,58 
Kartoffeltrocken⸗Anlage. 
An Kaſſen⸗K onto 3,70 Darlehns⸗Konto . 


„ Gebäude-Ronto . . 3336,00 Kreisſparkaſſe 9898,00 

„ Maſchinen⸗Konto 6325,60 Darlehns⸗Konto 

Verluſtt rer 714,68 Molkerei 8481,98 
183 79,98 18379,98 


Zahl der Genoſſen 100. 


Der Vorſtand. Der Auſſichtsrat. 


Dreher, Schloſſer, Schmiede, 
kräftige Arbeiter 


ſtellt ein 
Thorn⸗ 


Born & Schütze, aſchinenfabtik, cer. 


der Geimüftsanteil einer hieſigen Baugeſell⸗ 
ſchaft m. b. . 
in Höhe von 27000 Mk. 


iſt unter günſtigen Bedingungen im ganzen oder geteilt zu verkaufen. 
Angebote unter O. 1328 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Müh lenbauer, 
Tiſchler und 
Sümmerlenie | um Aeseterinen 


für den Mühlenbau in Leibitſch geſucht. 
Angebote werden erbeten an die e eee 


geibitiiher Mühle, G. n. b. . e ee en 


nner Kutſcher 


in Leibitſch. 
von ſofort geſucht. 


1-2 Sthlofer C. B. Dietrich & Sohn, 


für Blech-, Eiſenkonſtruktions⸗ und Hei⸗ 
G. m. b. H, Breiteſtr. 35. 


zungsarbeiten für dauernde Stellung 
Erfahrener 


dite 


Kronenwerk Thorn, 
ae Neuſtädt. Markt 4. 


Brombergerſtraße 41 


Jüngerer Büdergefelle 
Ein Arbeitsburſche 


kann jolort oder vom 3. Juli eintreten. 
wird eingeſtellt. 


Hugo &ehrz, Thorn-Mocker, 
Lindenſtraße 64. 
E. Puch, 
Töpfermeiſter, Hofſtraße 11a, 
Ordentlichen 


Laufburſchen 


Einen kräftigen, unverheirateten 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes, Aegletſltuße. 


von ſofort geſucht. 
ſuchen 


Maren und k 
| Siettriiätstnerte, 


Laufjunge 


ein +. Zahn. 
von ſofort geſucht. 


I Lehrling und 
1 Lehrmädchen 
e „Senne“ 


ſucht 
Oskar Stephan, 


Brei teſtraße 16. 


Einen hehrlind 


mit Einjährigenzengnis ſtellt ein 


Thorner Dampfmmühle. 


erson & Co.. Thorn, 


Ndentl, Lauſhurſchen 
oder Lauſmädchen 


Lehrling können ſich melden bei A 
ſucht F. Bettin S. Schendel & Sandelowsky. i 


Tapezier⸗ und Möbeigeihäft, 
2 = a .n. 
Kellner lehrling oder Laufmädchen 
für den ganzen Tag oder für nachmkt⸗ 
tags geſucht. J. Graebinssch, 


— 


au Tard, Sie 
ee reren 


von ſofort geſucht. ſucht von ſofort ö 
1 F. Duszynski, Zigarrenbandlung 


Einen kräftigen Laufburſchen 


. m. b. H., Breiteſtr. 35. ſucht ſofort Franz Loch, Gerberſtr. 27. 


r TTT 


für Jull September, welches Pflichten 


Lehlrmädchen, 


der polniſchen Sprache mächtig, 


IE nn = = 


Aalholiſcher Verband der weiblichen kauf: 
münniſchen Angeſtellten Deutschlands. 


Ortsgruppe Thorn. 


Die katholiſchen weiblichen kaufmänniſchen Angeſtellten werden 


gebeten, ſich zwecks Beſprechung wichtiger Standesfragen 


Montag den 9. Juli, abends 8 Uhr, 


im Saale des Hotel Dylewski 


einfinden zu wollen. 
von Fräulein Maria 


5 Vortrag Fliegel-Berlin. 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet : 


die Ortsgruppe Thorn. 


Tivoli. 


Sonnabend den 7. Juli, abends 7 Uhr: 


Wohltätigkeits⸗Konzert 


zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege, 


ausgeführt 


von der Thorner Liedertafel, 


Leitung: Herr königl. Muſikdirektor Fritz Char, 


unter Mitwirkung der Kapelle des Grinsbatls. nf⸗R. 176, 


Leitung: Herr Muſikleiter v. Wilmsdorff. 


Eintrittspreis: pro Perſon 50 Pfg., Familienkarten (3 Per⸗ 
ſonen) 1 Mk. Militär, vom Feldwebel abwärts, pro Perſon 30 Pfg. 


Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 5. Juli 1917: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der geſamten Kapelle der 2. Erſatz⸗Abtlg. 
Feeldartillerie⸗Regiments Nr. 81. 

Perſ. Leitung: Herr Muſikleiter Vizewachtmeiſter Kruse. 
Anfang 4 Uhr. — N Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg., 

f - Kinder 10 Pfg. 


Hochachtungs voll GA, Behrend. 


Damen, Arbeits⸗ 
frauen 


und ſelbſtändig zu arbeiten in der Lage 
werden ſofort eingeſtellt. 


ſind, vom Militärbüro geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn 


Schriftliche Angebote mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenem Lebenslauf, Gehaltsan⸗ 

G. m. b. H., 
Breiteſtraße 35. 


111 e 
Ta.üchtige 
e Püllerinnen 
Lehrling aa A 
Isidor Kalitzki, 


Koltolitin 


gewandt in Schreibmaſchine und Ste⸗ 
Aufwärterin 


nographie, ſowie ein 
G. m. b. ab ik 
Maſchinenfa Eik. für täglich 1 Stunde geſucht. Meldungen 
von 6 bis 8 Uhr nachmittags. 


Jüngere Kontoriſtin Eliſabethſtraße 13115, 3, rechts. 


für mein Dampfſägewerk zu baldigem 1 1 

Antritt geſucht. Meldungen mit Lebens. Ein Aufwartemädchen 

lauf und Zeugnisabſchriften an butt Nachmittage wird von ſofort 
verlangt. 


6. Soppart, £ilhertenhe 9, = A nn 
— Mutarhoiterin - Aniwärterin- 
Rutarbeiterin „Se eee 


ſucht von ſofort Wo ſagt die Geſchäftsſtelle der, Preſſe⸗ 


D. Henoch Nachf. S b. N j värterin 
e en Seebad Berlint: and. Au 
Penfionsbefigerin Seebad Herings für vorm. geſucht. Strobandiir. 16, 2, l. 


Ein Kindermädchen 


ür den Nachmittag von ſofort geſucht. 
u i 2 Strobandſtraße 20. 


mit guter Schulbildung per ſofort geſucht. 
5 N 


Max Hirsch 4 Krause, 


dorf ſucht junges F 
Mädchen 


übernimmt, evil. Taſchengeld. 
Auskunft  Mellienfte. 115, 1, rechts 


— — 


Vethänferin und Lehtmädchen 
können ſich melden. Raphael Wolfi. 
Suche von ſofort ein kräftiges 


Sanberes. kath. 


Mädchen 


zu einem Kinde geſumt. Kl. Marklſtr. 8,2. 


—— 


Srſüſmädchen 


für leichte it und einige Gänge nach⸗ 
e eee 5, 2 Treppen 
Gustav Beyer, Thon, | ng 
ee , gn saggebsle „iR 
N ie an anna 
Ein nofhidtes, Junges Mipghen b. I 
zum Anlernen von Haararbeiten N 


CC ² nen 
Gut möbl,, frenndl., Form. Jim. 


supi —— nn 
vu 


für dauernd sucht 


ech. Brüdenitrade 29. Sashefeuchtung, ſchöne Ausſicht auf die 
Ach Weichſel ſoſork zu vermieten. ! 
N ) 
Lehrmüdchen Baukſtraße 6, 2 Tr., l., 1. Eing. 


3 ot Möbl. Aummer, 


für feinen Damenſriſterſalon ſucht 
W. Lainnoch, Brüdenfir. 29 


Ahnen und Enufburihen 


können ſich melden. 


Waſchſtau 


sofort geſucht. unn, Albrechtstr. 6, 3. 


Sauberes Mädchen 


oder Köchin von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Brückenſtraße 21, 3. 


43 Uhr mitt Milhelnftr 7,3, u. Bort 
— — — 1 
gg ınblieries Worderzimmer von 
8 ſofort zu vermieten 
amade age e 
Eine it wird als x 
8210 
Mitbewoſnerin 
in gutem Haufe gewünſcht, N 
Adieffe, zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. & 
SHiallelle für Damen ſof zu haben 
Baderſtr, 27, Frau Wirseh. 


5, zu derm. Beſichtig, v.] Jul 


von der „Emden“. 


: Bismarck⸗Jahrhundeet⸗ Indi 
Famsisies: Sie Weddigen, Kapllänı 
Unterjeeboot 


kutnant, Führer der 
U9 und U 29. 
Mackenſen, 
bes Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
ilheimaplatz 


atharinenſtaßze 1, Ecke Wil 
Fornwes ba- 842. 


— — — 
Auskunfis-Büro 
Max Schimmel 20 
b. 9. mit Setelllo⸗Aileltenen . t 


mi-Ste 
So et 2 


Justus Wallis 
Thorn 


Wohnungsgeiude 


Kleiner Laden, 


am liebſten mit Einrichtung für Käſe⸗ 
geſchäft, ſofort zu mieten geſucht. 
Heinrich Radloff, Käſeſabrin, 
Bromberg. 


3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten, für ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten geſucht. Brombergervorſtadt und 
Zentralheizung bevorzugt. 

Angebote unter G. 1382 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Möblierte, evtl. auch leere 


2-3 Zimmerwohnung 
mit Küchenbenutzung und Burſchengelaß, 
ungeniert, per 1. Juli geſucht. 0 
Angebote unter T. 1344 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche per 1. 10. eine ſchöne 
2—3: Zimmerwohnung 
mit Gas und Zuhehör. 
- Angebote unter X. 1373 an die Ge» 


ſchäftsſtelle der „Preſſe? 


Einzelne Dame ſucht zum I. 10, 


2⸗ Zimmerwohnung 
und Küche, eventl. geteilt. 

Angebote unter E. 1330 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Militärperſon, 
verh., ſucht ab em nu 
einfach möbl. mer mi 
125 2 Weiten 1. d. Nähe d. Wrangelkaſ. 
Kochgel erw. Angebote u. F. 1356 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Möbl. Zimmer 
15 eingelsen ee mit Pen- 
on, per bald geſucht. 
Angebote N Kontor Spediteur 
Boettcher, Baberſtraße. 


10 f. Belohnung, 


zahle Demjenigen, der mir den Dieb nach⸗ 
weiſen kann, der von meinem Pachtlande 
bei Grünhof Grünfutter abſchneldet, ſodaß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann. 


M. Bartel, Walöſtr. 4. 
"Auf dem Wege Bahnhof Wioder zur 
Brombergerſtraße, ein 


Flieger⸗Beobachter⸗ 
Abzeichen 


verloren gegangen. Abzugeben gegen 
hohe Belohnung. 
Geſchüſtszimmer 
der Flieger-Beobachter⸗Schule. 
Am 3. 7., vorm, auf dem Wege von 
Oſtichau über Mocker⸗Theaterplatz nach 
Brombergervorſtadt eine 


Violine nebit Boden 


in braunem Kaſten verloren. Finder 
erhält hohe Belohnung. Abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle der ⸗Preffe“ 


Emnille-Brofche, 


Halbmondform, verloren. Gegen Bes 
lohnung abzugeben Bismarckſtr. 5, 3. 


Zugelaufen 1 Ferkel. 


bzuholen gegen Erſtattung der Uns 
koſten bei Neumann, Gramtichen 


Tüglicher Kalender. 


— 
z 
- 
— 


Sonnabend 


Sonntag 
Mittwoch 
Donnersta 


ol 
35 0|vreitag 


26 27 28 


Auguſt 
12 13 

18 20 21 22 253 

26 27 28 29 30 
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Hierzu zweites Blat 


der Reichstag. 

Am Donnerstag den 5. Juli tritt der Reichstag 
wieder zuſammen. Den Hauptgrund für dieſe un⸗ 
gewöhnliche Sommertagung bildet die Notwendig⸗ 
keit der Bewilligung eines weiteren Kriegskredits, 
der in der Höhe von 15 Milliarden Mark bereits 
angefordert iſt. Die Summe der Kriegskredite er⸗ 
höht ſich damit auf 94 Milliarden, nähert ſich alſo 
dem erſten Hundert. An der Bewilligung der jetzt 
geforderten Summe iſt nicht zu zweifeln. Die 
Tagesordnung für die erſte Sitzung weiſt denn auch 
neben der erſten Leſung der Kreditvorlage ſogleich 
die zweite auf, und wenn man nicht mit dem 
Widerſpruch derer um Haaſe und Ledebour rechnen 
müßte, könnte am gleichen Tage auch die dritte 
Leſung vorgenommen werden. Aber auch ſo wird 
ſich die Bewilligung des neuen Kriegskredits zu 
einer eindrucksvollen Kundgebung des unbeugſamen 
Willens des deutſchen Volkes geſtalten, wie Blut 
und Leben der Nation, ſo auch Geld und Gut zu 
opfern, um in dieſem uns aufgezwungenen Kriege 
den Sieg und damit einen dauernden Frieden für 
uns und die ganze Welt zu erringen. Daß auch 
die ungebrochene finanzielle und wirtſchaftliche 
Kraft des deutſchen Volkes in der neuen Kredit⸗ 
bewilligung zum Ausdruck gelangt, brauchen wir 
nicht beſonders zu betonen. 

Abgeſehen von der neuen Kreditvorlage, hat 
man von der Vorbereitung von Aufgaben für die 
bevorſtehende Tagung des Reichstages ſeitens der 
Reichsregierung nichts gehört. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Volksvertretung von berufener Seite 
— wenn auch nicht in der Vollverſammlung, ſo 
doch im Hauptausſchuß — eingehende Mitteilungen 
über die Entwicklung der politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Lage gemacht werden. Wenn die politiſche 
Lage auch ſeit Mai keine nach außen erkennbare 
wichitge Veränderungen erfahren hat, ſo haben ſich 
doch unter der Oberfläche Dinge abgeſpielt, die 
keineswegs bedeutungslos ſind und den Volksver⸗ 
tretern den Wunſch nach Aufklärung nahelegen 
müſſen. Dazu zählen wir in erſter Linie gewiſſe 
Vorgänge im Oſten, die unſer Verhältnis zu Ruß⸗ 
land berühren. Weiterhin die Entwicklung der 
Dinge in Polen, die ſchweizeriſche Angelegenheit, 
die Stockholmer Sozialiſtenkongreſſe, das Verhalten 
Norwegens zu uns und andere mehr. Überhaupt 
dürften unſere Beziehungen zu den Neutralen an⸗ 
geſichts von England und den Vereinigten Staaten 
geplanten Vergewaltigungsmaßregeln eine recht 
weitgehende Betrachtung verdienen. Bei einer Be⸗ 
ſprechung der Sozialiſtenkongreſſe in Stockholm 
wird man von einer Erörterung über die Kriegs⸗ 
zielfrage kaum abſehen können. Auch unſere wirt 
ſchaftliche Lage erfordert weitere Erörterungen. 
Am wenigſten braucht über unſere militäriſche Lage 
geſagt zu werden. Hier iſt das unbegrenzte Ver⸗ 
trauen des deutſchen Volkes auf Hindenburg und 
den Sieg unſerer Waffen noch immer maßgebend. 

Alle dieſe Dinge werden aber ſchwerlich eine 


Auf dem Wege zur Suezfront. 
In er Schützengräben gi nd 


n Paul Schwed 
kaiſerlich 0 Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Sonne brütet mit einer erſtaunlichen Inten⸗ 
ſttät über den Schützengräben von Magdaba. Mit 
Palmenzweigen und Wüfſtendiſteln ſucht man ſich fo 
gut als irgend möglich ein wenig Schutz vor ihren 
ſengenden Strahlen zu verſchaffen, und die Waſſer⸗ 
holer pendeln unermüdlich zwiſchen den Gräben und 
den Brunnen hin und her. Freilich ſchmeckt das 
kühle Naß, wie fajt überall an den Waſſerſtellen der 
WMüſte, bitter, ein Zeichen, daß es über bituminöſe 
Unterſchichten gelaufen iſt. An manchen Stellen 
hat es ſogar einen ſtark ſchwefelhaltigen Geſchmack. 
Aber trotzdem wird es von den Soldaten, und be⸗ 
ſonders von den arabiſchen, in Unmengen getrunken, 
da ſie ja infolge der vom Koran vorgeſchriebenen 
Totalabſtinenz ſeit ihrer früheſten Jugend kaum ein 
anderes Getränk kennen. Auch den Unſeren it es, 
trotz mancher Geſchmacksbedenken, unentbehrlich. 
Man hat ſich an ganz andere Dinge hier unten ge⸗ 
wöhnen müſſen, und mit ein wenig Alaun läßt ſich 
schließlich auch das bittere Waſſer erträglich machen. 
Suppe und Kakao darin gekocht, läßt überhaupt 
keinen Unterſchied zwiſchen dem Waſſer der Wüſte 
und dem daheim erkennen. Man hat ſogar eine 
gewiſſe Heilwirkung des Wüſtenwaſſers hier und da 
bemerken können. Es wirkt auf die Nierentätigkeit 
anregend und auf den Darm leicht abführend. 
Freilich muß recht ſparſam mit dem koſtbaren Ma⸗ 
terial umgegangen werden. Auf dem Marſche, wo 
das Waſſer von Kamelkolonnen hinter der Truppe 
mitgeführt wird, iſt die tägliche Ration auf 5 Liter 
pro Offizier und Mann (Waſch⸗ und Kochwaſſer 
eingeſchloſſen) feſtgeſetzt, während für das Pferd 30, 
das Kamel 25 Liter infrage kommen. Jede Ver⸗ 
geudung von Waſſer, jede Beſchädigung und Ver⸗ 
unreinigung der Waſſerſtellen wird als ſchweres 


Verbrechen angeſehen und geahndet. 


\ 


Edorm, a den 5. au 1907. 


Die: 


relle. 


n Blatt. 55 


lange Sommerberatung notwendig machen. Eine 
ſolche könnte nur herauskommen, wenn es nach dem 
Wunſche des Herrn Scheidemann und des „Berliner 
Tageblatts“ ginge, die nicht nur vom Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß, ſondern auch vom Plenum des Reichs⸗ 
tages einen „klaren, entſcheidenden Schritt“ vor⸗ 
wärts auf dem Wege der Demokratiſierung Deutſch⸗ 
lands mit dem Beſchluſſe verlangen, daß in allen 
Bundesſtaaten das allgemeine gleiche Wahlrecht 
eingeführt werden müſſe. Herr Scheidemann, der 
nach ſeinem Fiasko in Stockholm als Vorſitzer des 
Verfaſſungsausſchuſſes jetzt gern in der inneren 
Reichspolitik den „ſtarken Mann“ ſpielen möchte, 
wird aber wohl die Erfahrung machen müſſen, daß 
die maßgebenden bürgerlichen Parteien nicht ge⸗ 
willt ſind, nach ſeiner Pfeife zu tanzen und in der 
Sommerhitze die wichtigſten und umſtrittenſten 
Fragen der inneren Politik zum Austrag zu 
bringen, nur um die Sozialdemokratie zu befähigen, 
künftig in Stockholm mit der Demokratiſierung 
Deutſchlands ſich zu brüſten. Vorläufig darf man 
wohl annehmen, daß die bevorſtehende Reichstags⸗ 
tagung kurz, aber keineswegs unwichtig ſein wird. 


Binderbura und Ludendorff bei 
den verbündeten. 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und General 
der Infanterie Ludendorff ſind am 2. Juli vor⸗ 
mittags im Standorte des k. u. k. großen Haupt⸗ 
quartiers eingetroffen zur Beratung über die jetzi⸗ 
gen und zukünftigen Operationen der verbündeten 
Heere. Se. apoſtoliſche Majeſtät empfing die beiden 
Generale zu längerer Audienz. Am Nachmittag 
fanden Beſprechungen mit dem k. u. k. Miniſter 
des Auswärtigen und dem deutſchen Votſchafter in 


Wien ſtatt. Von Wien aus begaben ſich die beiden 
Generale mit ihrem Gefolge nach Baden, wo ſie 


vom Chef des Generalſtabes, General der Infante⸗ 
rie Baron Arz, empfangen wurden. Die Herren 
fuhren hierauf zum Gebäude des Armeeoberkom⸗ 
mandos, wo ſie die Vorſtellung der Abteilungs⸗ 
chefs des Armeeoberkommandos entgegennahmen. 
Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung der Heerführer. 
Um 10 Uhr 15 Min. vormittags wurden General⸗ 
feldmarſchall v. Hindenburg und General der In⸗ 
fanterie Ludendorff von Sr. Majeſtät Kaiſer Karl 
und um 12% Uhr mittags von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin in beſonderen Audienzen empfangen. So⸗ 
dann fand bei Ihren Majeſtäten um 1 Uhr mittags 
in Laxenburg ein Frühſtück ſtatt. um 6 Uhr 
30 Min. abends beſuchten Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg und General der Infanterie Luden⸗ 
dorff im Miniſterium des Außern den Miniſter 
des k. u. k. Hauſes und des Außern Grafen Czernin. 
Die beiden Gäſte verbrachten den Abend bei Graf 
und Gräfin Czernin in Hetzendorf. 


Wiener Preßſtimmen. 
Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Wir in Sſter⸗ 
reich⸗Angarn bewundern und verehren Generalfeld⸗ 


Man erkennt erſt hier in n der Wüſte ha Grund 
für den auffälligen Kultus, der im ganzen Orient 
mit dem Trinkbrunnen getrieben wird. Beſſer als 


irgend ein Denkmal erinnert noch nach hunderten 


von Jahren ein öffentlicher Brunnen, den ein 
Herrſcher oder ſonſt ein reicher Mann ſtiftete, an 
den Wohltäter der Durjtigen, 8 

Zu Bädern langt das Waſſer in den Schützen⸗ 
gräben von Magdaba natürlich nicht. Wohl 
brandet, kaum 40 Kilometer von dieſem unſeren 
Wüſtenſtützpunkt entfernt, die blaue Flut des 
Mittelmeeres, und bis in den November hinein 
haben die Unſeren da noch erfriſchende Bäder neh⸗ 
men konnen. Das war das Paradies der Wüſte, 
das ſchöne Palmenſtädtchen el⸗Ariſch, das neben 
dieſer ſeiner Eigenſchaft als Freibad der Wüſte 
auch noch friſche Datteln und ungezählte Mengen 
von Wachteln bot. Die Datteln und die Wachteln 
haben ſchon vor zweitauſend Jahren die durch die 
Wüſte ziehenden Kinder Israels erfreut. Wie da⸗ 
mals, ſo kamen die Wachteln auch jetzt wieder übers 
Meer geflogen, und die Beduinen fingen ſie für 
unſere Feldgrauen in niedrigen, am Ufer aufge⸗ 
ſtellten Netzen mit leichter Mühe ein, da die Tier⸗ 
chen ganz erſchöpft von dem weiten Fluge eintrafen. 

In Magdaba liegt die Vorhut, liegt das erſte 
Schützengrabenſyſtem unſerer Wüſten verteidigung. 
Darüber hinaus kommt der Engländer nicht. So 
ſucht er denn ſeinen Weg an der Küſte entlang zu 
nehmen. Tauſende egyptiſcher und indiſcher Heloten 
haben in den letzten glühenden Sommermonaten 
im Verein mit den türkiſchen Kriegsgefangenen an 
der Fertigſtellung der engliſchen Wüſtenbahn vom 
Kanal nach el⸗Ariſch zu gearbeitet. Schon kreiſen 
ihre Flieger über der heiligen Stadt, ſchon türmen 
ſie in den Strandmagazinen am Mittelmeer, wie 


einſt an der Gallipoliküſte, ungeheure Vorräte für 


ihren Winterfeldzug gegen Paläſtina auf, ſchon 
zeigen ſich auch ihre Kriegsſchiffe vor el⸗Ariſch, vor 
Gaza, vor Askalon und vor Jaffa. Aber zu Lande, 


in der Wüſte, ſind ſte vorſichtig und abwägend, wir 


1 v. Hindenburg, den genialen Feldherrn, 
treuen Freund und ſtarken Mann. Wenn er ſagte, 
das Bündnis zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn ſei nicht zu erſchüttern, ſo hat er auch un⸗ 
ſere Gefühle zum Ausdruck gebracht. Mit aufrich⸗ 
tiger Freude haben wir den großen deutſchen Heer⸗ 


führer begrüßt, und mit aufrichtiger Freude haben 


wir ſeine zuverſichtlichen und mutigen Worte ge⸗ 
hört. Seine Taten haben bewieſen, daß er ein 
Freund der Wirklichkeit iſt. Und ſeine Reden find 
nie durch die Ereigniſſe Lügen geſtraft worden. 
Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet die Außer 
rungen Sindenburgs als militäriſch und politiſch 
von großer Bedeutung und ſagt: Hindenburg ſpricht 
mit der Beſtimmtheit eines Mannes, der tiefſten 
Einblick hat und die eigene Kraft ſowie die Macht 
des Gegners kennt. Er iſt kein Mann ſchöner 


Worte, keiner, der übertreibt. Wenn er den Frieden 


kommen ſieht, wenn er den Erfolg der U⸗Boote 
rühmt, ſo iſt das nicht der Schrei des Galliſchen 
Hahnes, noch die verbiſſene Anwahrheit der Volks⸗ 
betrüger in England. Er hat niemals mehr geſagt, 
als er glaubte. Sein Wort iſt als zuverläſſig er⸗ 
kannt worden. 

Die „Reichspoſt“ hebt das volltommene Ein⸗ 
vernehmen der leitenden militäriſchen Stellen der 
Mittelmächte hervor, das eine der weſentlichſten 
Urſachen ihrer Erfolge im Weltkriege ſei. Mit un⸗ 
begrenztem Vertrauen blicke ganz Deutſchland auf 
die machtvollen Perſönlichkeiten Hindenburgs und 
Ludendorffs, und die gleichen Empfindungen bringe 
auch die Bevölkerung Sſterreich⸗Ungarns dieſen 
großen Feldherren entgegen, die die Mitarbeit und 
die Leiſtungen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
und ihrer Führer ſtets rühmend anerkannt Hätten, 

Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Für 
die nächſte Zeit iſt eine Steigerung des Ringens 
zwiſchen Angriff und Abwehr zu erwarten. Es iſt 
daher begreiflich, daß unſere erprobten Führer des 
ungeheuren Schickſalskampfes angeſichts der neuen 
Lage ſich zu Beſprechungen zuſammenfinden. Die 
geſamte Bevölkerung Sſterreich⸗Angarns begrüßt 
herzlichſt die Gäſte, die den Beſuch unſeres Ehefs 
des Generalſtabes Arz erwidern, begreift doch jeder 
die Bedeutung einer ſolchen Zuſammenkunft in der 
jetzigen Entſcheidungsphaſe des Krieges und wür⸗ 
digt die Beratung der Paladine, deren Genie und 
Tatkraft Europas eherne Geſchichte zu ſchreiben be⸗ 
rufen iſt. Die Namen Hindenburg, Arz und Luden⸗ 
dorff ſind uns eine ſichere Gewähr, daß auch die 
Sommeroffenſive der Entente mißlingen wird. 


politiſche Tagesſchau. 


Zur Neuorientierung. 


Das Hauptorgan des Zentrums, die Berliner 
„Germania“ möchte ein berkniebrechen der Neu- 
orientierungsfragen in dieſen Sommertagen im 
Reichstag nicht empfehlen. Sie meint, wir ſollten 
auch den Schein vermeiden, als ob das Gerede 
unſerer Feinde, daß unſere politiſchen Zuftände 
j» 5»* ½—⁵it.t..rð—;ñ.̃ͤ— ELSE ger Gr EaEEnee a IERROTTEE, 
etwa ihre Citymen an der Themſe es auch ſchon 
immer waren. So verlockend die Ausſicht auch ſein 
mag, nicht nur die alte egyptiſch⸗türkiſche Grenze 
wieder zu beſetzen, ſondern womöglich Jeruſalem 
und das ganze heilige Land dazu zu erobern, ſo 
wiſſen ſie doch auch, daß wir nur in der Ruheſtellung 
des Winters ſind, und daß wir ihnen bisher noch 
immer die Richtlinien für die Kämpfe um den 
Suezkanal vorgeſchrieben haben. 

Schützengräben in der Wüſte! Wer hätte zu 
Beginn dieſes Weltkrieges wohl an ſo etwas ge⸗ 
dacht? Sie ſind auch etwas ganz anderes, als man 
es im Weſten und Oſten, in Serbien und Rumä⸗ 
nien, am Iſonzo und ſelbſt an den anderen türkiſchen 
Fronten kennen gelernt hat. Freilich, der leichte 
Sand läßt ſich ſchneller und bequemer ausheben, 
aber er ii auch dafür in ewiger Bewegung. Und 
ein einziger Regenguß, einer jener furchtbaren 
Sandſtürme, die Menſch und Tier in ſchauder⸗ 
hafteſter Weiſe martern können, und denen ſich in 
der weiten, baumloſen, ausgedörrten Ebene nichts 
entgegenſtellt, die reißen alles in wenigen Minuten 
zuſammen, da es ja hier in der unendlichen Einöde 
keinerlei Bretter, Balken und ähnliches 17 
material für das leichtbewegliche Element gibt. 
Auch iſt der Wüſtenregen kein gewöhnlicher Land⸗ 
regen, ſondern faſt immer ein kakaſtrophaler 


Wolkenbruch, der innerhalb weniger Minuten ganze 


Flüſſe bildet, die Menſch und Tier in Gefahr brin⸗ 
gen. Der Wüſtenſand ſaugt auch das nieder⸗ 
praſſelnde Waſſer nicht auf. Die oberſte Boden⸗ 
ſchicht iſt von der Sonne wie ein gewaltiger Kuchen⸗ 
fladen ausgedörrt, und wo nur eine kleine Ritze vor⸗ 
handen iſt, da ſprengt das Waſſer die Tafel und 
höhlt mit Blitzesſchnelle einen Waſſerlauf nach dem 
andern aus. Wehe den Vertrauensſeligeit, die in 
ſolch einem künſtlichen Wadi liegen! r die 
Vorhut muß aushalten. 

Es find wetter⸗ und wüſtenerprobte Streitel, die 
Tapferen von Magdaba. Zumeiſt arabiſcher Her⸗ 
kunft, mit Beduinenkämpfern untermiſcht, die der 
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den Stein des Anſtoßes für ſie bildeten, irgend⸗ 


einen Eindruck auf uns mache. Gewiß ſollten amd 
wollten wir viel reformieren, wie es die kaiſer⸗ 
liche Oſterbotſchaft verſprochen habe, das aber 


ſollten wir nur nach Maßgabe der . Se 


dürfniſſe tun. 


Die nationalliberale „Kölnische Ztg. “ ſchreibt 
gleichzeitig: Wenn es wirklich Leute bei uns geben 
ſollte, welche meinen, durch Demoktatiſietung unſe⸗ 
res Staatsweſens eine Verſtändigung mit dem 
Auslande anzubahnen, ſo iſt das eweifellos eine 
irrige Anſicht. Die bezüglichen Erklärungen der 
feindlichen Staatsmänner ſind nichts als plumpe 
Lockungen, dazu beſtimmt, auch bei uns revolutio⸗ 
näre Umwälzungen zu entfeſſeln, damit wir uns 
gegenfeitig den Schädel einſchlagen. 


Gemeinfinn: und Opfergeiſt. 


In Göttingen wurde am 27. Juni eine öffent⸗ 
liche Verſammlung abgehalten, in der ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Abgeordneter als Hauptredner für 
einen Scheidemannfrieden eintrat, während Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. von Seelhorſt 
die unerläßliche Pflicht der Grenzſicherung und 
Zukunft klar und deutlich darlegte. In der Erörte⸗ 
rung fiel eine Bemerkung, die beweiſt, wie wenig 
Logik oft nötig erſcheint, um Beifall für erwünſchte 
Behauptungen zu erzielen. Der Tod des Menſchen 
ſei gleich zu bewerten, meinte Rechtsanwalt Stöt- 
mann richtig, um ſofort fortzufahren: „Bringt 
nicht der Arbeiter, der nichts zu verlieren hat, ein 
viel größeres Opfer dar?“ Stürmiſcher Beifall! 
— Wir ſind auch der Anſicht, daß der Tod dee 
Menſchen gleich zu bewerten iſt. Deshalb verzich⸗ 
ten wir auf jede Erörterung der größeren und 
kleineren Opfer. Nur eine Frage: Wer viel zu 
verlieren hat, bringt mit der Hingabe ſeines Le⸗ 
bens ein geringeres Opfer dar? 


Die Kundgebung liberaler Profeſſoren. 


Zehn Herren, darunter ſechs Profeſſoren, ver⸗ 
öffentlichen eine Erklärung, die mit der Haltung 
der konſervativen Partei in der Frage der inneren 
Neuordnung unzufrieden iſt. Der „Vorwärts“ be⸗ 
hauptet wiederum, dieſe Erklärung ſtamme von 
Herren mit „konſervativer Grundauffaſſung“. In 
Wirklichkeit handelt es ſich um ſechs Herren von 
ausgesprochen liberaler und mindeſtens noch drei 
von ausgeſprochen antikonſervativer politiſcher 
Geſinnung; den einzigen Beweis für ihre konſer⸗ 
vative Grundanſchauung dürfte der „Vorwärts“ 
alſo wohl aus dem Umſtande entnehmen, daß dieſe 
Erklärung zunächſt von der „Voſſ. Ztg.“, dem 
„Berl. Tagebl.“ und dem „Vorwärts“ veröffent⸗ 
licht werden konnte. Da es aber nicht ganz unbe⸗ 
kannt iſt, daß liberale Perſönlichkeiten mit der 
konſervativen Politik nicht völlig übereinſtimmen, 
ſo entbehrt, ungeachtet des fachwiſſenſchaftlichen 
Anſehens eines Teiles der Unterzeichner, dieſe 
Erklärung nicht nur der politiſchen Bedeutung, 
ſondern auch des politiſchen Intereſſes. 

— — —— —ͤ—e— . ——— — TREE 
Sinaiwüſte vieles von ihren Geheimniſſen abge 
lauſcht haben und die ihren Gefahren nicht fremd 
gegenüberſtehen. Selbſt hier in Magdaba, in unſe⸗ 
rer vorderſten Linie, haben ſie faſt noch alles zur 
Hand, was zu des Leibes Nahrung und Notdurft 
nötig iſt. Irgendwo in den zerriſſenen Sanddünen, 
in den tiefeingeſchnittenen Wadis oder auch oben 
in den Hängen der wilden Gebirgswelt der ſoge⸗ 
nannten Steinwüſte ſitzen — unſeren Augen ver⸗ 


borgen — ihre Stammesgenoſſen und tragen ihnen 


geſchmuggelte, geſtohlene ind manchmal ſogar ehr⸗ 
lich gekaufte Dinge zu, die ſie gegen blankes tür⸗ 
kiſches Geld nur allzu gern eintauſchen. Dies Geld 
übt auf ſie einen ganz unwiderſtehlichen Zauber 
aus. Sie nehmen nichts anderes an Zahlungsſtatt, 
aber ſie haben auch keinen größeren Wunſch, als 
recht viel davon zuſammenzuſcharren. Für Geld 
verkaufen ſie unter Umſtänden ihre Seele, auf alle 
Fälle aber, ohne irgendwelche Gewiſſens⸗ oder ſon⸗ 


ſtige Bedenken, in dieſer Kriegszeit ihre Frauen 


und Mädchen, ihre Herden, ihre Kamele und Pferde 
— kurzum, es gibt nichts, was ihrer Habfucht 
Schranken auferlegt. Nur ihre Feigheit iſt noch 
größer als ihre Gewinnſucht. Und dieſe Feigheit 
iſt es auch, mit der wir leider auch bei unſerer 
Kriegführung hier unten zu rechnen haben. Man 
ſagt, daß die Sinai⸗Beduinen durch den Krieg zum⸗ 
teil reiche Leute geworden ſind, da ſie keinen rechten 
Anterſchied zwiſchen dem engliſchen und dem tür⸗ 
kiſchen Goldpfund machen. Aber nach außen hin 
laſſen ſie ſich nichts davon merken. Heute ſind die 
Türken Herren der Müſte, und ſo dienen ſie den 
Bra des Padiſchah in Stambul. Was e 
wird „Inſchallah! 

Wie Bienen nach dem Honig, ſo ki 101 Weiber 
und Kinder hinter der Soldateska her. Soviel Geld 


auch in den Händen der Männer ſein mag, für die 


Frau etwas zu opfern, fällt dem edlen Wüſtenſohn 
licht ein. „Laß ſie betteln gehn, wenn ſie hungrig 
ſind!“ Und ſo wandern denn hinter den Schützen⸗ 
gtäben von Magdaba die armen Frauen 7 


Noyaliſtenverfolgung eingeſetzt hat. 
ſcheint es in Griechenland doch nicht ſo ganz leicht 


ROTER zwichen fächſiſcher Regzerung 
5 und Landtag. 

Die ſächſiſche Regierung lehnte endgiltig die 
Fortberatung der Verfaſſungsreform in der ſogen. 
Zwiſchendeputation nach der Vertagung des Land⸗ 
tags ab. Die Mehrheit bereitet, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Dresden berichtet wird, eine Gegen- 
maßnahme vor. 


Lebensmittelkrawalls in Amſterdam. 


Schon ſeit. „längerer, Zeit iſt es in Amſterdam 
und anderen Städten wegen der Schwierigkeiten 


bei der Gemüfe⸗, vor allem Kartoffelverſorgung, zu 
größeren und kleineren Kundgebungen gekommen. 
Am Montag, nahmen dieſe Kundgebungen in 


Amſterdam einen ernſteren Charakter an, Eine ö 
„aus mehreren Tauſend Perſonen beſtehende Menge 


plünderte auf ihrem Zuge durch die Stadt ein 
Geſchäft und drei Hemüſeläden. Die Polizei ja} 


F Bi) genötigt, einige, Shin] e abzugeben. 


Abends wiederholten ſich die Auftußtſzenen. 


f Inn Laufe der Nacht kam es zu Plünderungen und 


Juſammenſtößen mit Polizei und Militär. In 


einigen Straßen wurden Barrikaden errichtet. 
Ein Offizier wurde verwundet. 
wurde nach den vorliegenden Berichten eine Per⸗ 


Aus der Menge 


ſon getötet und zahlreiche Menſchen verwundet 
Geſtern ſind im Anſchluß an die Unruhen die 
Dockarbeiter mehrerer 
und die Werftarbeiter“ der Aniſterdamer Schiff 
Na- chen in den Ausſtand getreten. — 


Die „Voſſ. Ztg.“ meint zu den Ankuhen: Es dürfe 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Unruhen auf 
e Agikieren. von engliſcher Seite zurückzu⸗ 


führeſt f ſeien und es wohl kein bloßer Zufall ſei, 
daß die Frage der holländif chen Karfoffelausfuhr 
nach England gerade in dieſen Tagen im engli⸗ 
ſchen Parlaſtent zur Sprache! komme und gleichzei⸗ 


tig ſich die hetzeriſche, Morningpoſt“ über hollän⸗ 


dische Mienen aus Amerika e 
laſfe. 
Die Stockholmer Konferenz. 

Delıt „Aftonbladet⸗ find Montag früh drei 
Vertreter des Arbeiter⸗ und Soldaten rates in 
Stockholm eingetroffen, desgleichen eine Abord⸗ 
mörg’ der ruſſſiſchen Zimmerwalder Bewegung. 


Venigzelos als Herrſcher. 1 
Pariſer Blätter melden aus Athen, daß Gene⸗ 
ral Milliotis Commenos, der Kriegsminiſter im 
Kabinett Benizelos, den Befeht über die Athener 
Garsiton übernomſten halbe: — „Times“ berichtet 
aus Athen, daß die Athener Garniſon und die 


Generale der Truppen im Peloponnes am Sonn⸗ 
tag dem neuen König den Treueid geleiſtet haben. 


Es bedatf wohl keiner beſonderen Erwähnung, 


daß es ſich hiet um einen erzwungenen Treueid 
handelt, den das griechiſche Heer nur mit Wider: 


willen leiſtete! „Havas“ gibt auch zu, daß Gene 
ral Papules, Kommandant des 5. Korps im Pelo⸗ 


dDonnes, um ſeine Entlaſſung aus dem aktiven 


Dienſt nachgeſucht hat. Auch ſonſtige Meldungen 
befagen, daß in Griechenland eine umfangreiche 
Demnach 


zu ſein, die bestehenden Zuſtände über den Haufen 
zu werfen. — Über Athen wurde der Paßzwang 


verhängt. Das Verlaſſen der Stadt iſt nur mit 


Erkaubnis der venizeliſtiſchen Regierung geſtattet. 


Eine weitere Genfer Meldung beſagt: Nach 
Petit Pariſien“ begegnet die von Venizelos ange⸗ 


ordnete Verbrüderung der nach Athen berufenen 
er ufd der bisher im Peloponnes werte: 


RödCjen der Wüſte einher, gierig nach den Bin: 
ſamen haſchend, die von den Feldküchen der Araber 
und Türken abfallen. Ich ſah fie in ihrer Not ver: 
ſchimmelte Apfelſinenſchalen kauen, ſtinkige Knochen 


abnagen und den Kamelmiſt nach unverdauten Ge⸗ 


treidekörnern ausſieben. Dann hocken die Unglück⸗ 


lichen ſich hin und warten, daß der eine oder andere 


Araber ſein Gelüſt an ihnen gegen ein paur Piaſter 
Härtgeld befriedige. Mit Rieſenſchritten geht das 
arme Volk auf dieſe Weiſe dem moraliſchen und 
nhyſiſchen Untergange entgegen. Das Syſtem des 
Frauenkaufs, das dem Beduinen geſtattet, ſich für 


ein oder zwei Reitkamele ein Weib und mehr zu 
nehmen, untergräbt ohnehin die Beziehungen der 


Geſchlechter untereinander. Die Ktiegsnot aber 
und die Unterdrückung der einſt jo. freien und ſtolzen 


Wüſtenksnige durch das engliſche Regiment in 


Egypten bringt auch die ſtärkſten und edelſten 
Stämme des unglückſeligen Nomadenvolkes mit der 
Zeit auf den Hund. f 

Dazu kommt dann noch die Blutrache, die dei 
Bebirice mit nicht geringerer Leidenſchaft als etwa 
der Albaneſe betreibt. Ein Streitfall iſt gar bald, 
und zumal in den gegenwärtigen unſicheren poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Zeiten, geſchaffen, und 
die Waffe liegt dem Beduinen gar leicht im Arm. 


Da hat denn auch die oberſte türkiſche Heeresleitung 
veranlaßt, die Beduinen als ganz beſonders 


empfindliche Naturen nicht in die Marſchtruppe zu 


übernehmen. Sie kämpfen unter der Führung ihrer 


Scheichs, die einen gewiſſen Einfluß auf ſie haben, 
wenn ſte auch die Blutrache mit ihren betrüblichen 
Folgeerſcheinungen nicht verhindern können. Män 
hofft, die Sinai⸗Beduinen nach dem Kriege ſeßhaft 
wachen zu können, und hat daher ſchon jetzt mit der 
Anlegung von Muſter Niederlaſſungen begonnen 
Ob aber der f freie Sohn der Wüſte ſich je dazu ver⸗ 


ſtehen tbird, begegnete ſelbſt bei Türken, die ich 
‚mu de, einigem Zweifel. Auch Hier heißt 
85 0, vielen anderen Dingen, der orienta⸗ 


lichen Weitauffaſſung entsprechend: 


„Inſchallah!“ 14 
(So Gott will!) 


S chiffahrtsgeſellf chaten 


Das öſterreichiſche Kaiſerpaar hat dieſer Tage 
mit größerem Gefolge einen Antrittsbeſuch am 
bayeriſchen Königshauſe abgeſtattet; in der Be 
gleitung des Raifers befanden fh u. a. der Mi: 
niſter des Außern Grof Czernin und der Erſte 
Oberſthofmeiſter Prinz zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt. Am Münchener Hauptbahnhof, wo eine 
Ehrenkompagnie des Infanterie⸗ Leibregiments 
Gufgeſtellt OR audi ein 1 Ene ſtatt, 
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Das öſtevreichiſche Wee in München. 
einks: Kaiſerin Zita a), Königin Marie Thereie 2). Rechts: e I Gaiſer da d2) 


zu dem König Ludwig und Königin Marie 
Thereſe mit den Prinzen des königlichen Hauſes, 
den Miniſtern und den Spitzen der Zivpil⸗ und 
Militärbehörden erſchienen waren⸗ Später wurde 
im Wittelsbacher Palaſt eine Hoftafel abgehalten, 
bei der die beiden Monarchen herzliche Trink⸗ 
ſprüche wechſelten. Noch am ſelben Tage ſetzten 
die öſterreichiſchen Majeſtäten Sr Befuchsreiſe F 


Fltenen Offiziere Schwierigkeiten. Die Admirale 
Miaulis und Daminos traten zurück. Die veni⸗ 
zeliſtiſche Kammer foll in det dritten Juliwoche 
zuſammentreten. . 
5 China als Kaiferreich. 
Der junge Mandſchuprinz Hfuan⸗Tung würde 


bereits im Dezember 1908, nach dem geheimnis⸗ 


vollen Tode der mächtigen Kaiſerin⸗Witwe Tſu⸗ 
Shi, als dreijähriges Kind zum Kaiſer von China 
gekrönt. Als China Republik wurde, flüchtete die 
Mandſchudunaſtie, die aber auf die monarchiſchen 
Rechte ihres kleinen Prätendenten nie verzichtet 
hat. Sicherlich verfügen die Militärgouverneure 
det Nordprovinzen, die, ſtreng monarchiſch und 
neutral iſtiſch geſinnt, Herren in Peking find, über 
eine ſtarke Truppenmacht. Es fragt ſich jedoch, ob 
der republika niſche Süden und die republikaniſ chen 
Machthaber ſich mit dem überraſchenden Stäats⸗ 
ſtreich der dynaſtiefteundlichen Generale ſo ohne 
weiteres abfinden werden. 

Nach einer „Havas'-Meldung. aus Peling 
wurden am Montag drei kaiſerliche Dekrete ver⸗ 
öffentlicht, die die Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
tums in konſtitutioneller Form verkünden. Sie 
ſetzen einen unter der Leitung des Generals 
Tſchanghſun ſtehenden Großrat, der ſich mit den 
Staats angelegenheiten zu befaſſen haben wird, ſo⸗ 
wie einen Senat (Hof der Tugenden) unter dem 
Vorſitz von Slutſcheſchuan ein. — Nach einer 
Reutermeldung iſt General Chengahrun zum 
Vizepräſidenten von Eſſchili und zum kaiſerlichen 
Kommiſſar ernannt worden. Vizepräſident Fang⸗ 
kuſcheng wurde zum Vizekönig von Kwangſi und 
zum kälſerlichen Kommſſſar für Südching ernannt. 
Alle ehemaligen amtlichen Titel und Bezeichnun⸗ 
gen der Regierungsdepattemenks ſind wiederher⸗ 
geſtellt worden. 

Wie Reuter ferner aus Peking meldet, herrscht 
in der ganzen Stadt völlige Ruhe, obwohl ein 
Teil der Bevölkerung in gereizter Stimmung if. 
Auf Befehl der Polizet wurden in der ganzen 
Stadt Drachenbanner gehißt. — Nach „Allgemeen 
Handetsblad“ meldet „Morningpoſt“ aus Tientſin, 
daß ein Bürgerkrieg unvermeidlich ſei, wenn der 
neue Kaiſer nicht wieder abdanke. 

Amerikas Hufe; 

Reuter meldet aus Washington: Die ameriba⸗ 
niſche Regierung zeigt an, daß England eine neue 
Anleihe von 25 Millionen Dollar erhalten hat. 


: ber Streiktumulte 

Setigtel „Reuter“ aus Eaft St. Louis (Illinois): 
Um ſtreikende weiße Arbeiter zu erſetzen, wurden 
Neger aus den Südſtaaten herangeſchafft. Die 
Folge war ein Aufruhr. Der Gouverneur wär 
genötigt, die Militz aufzurufen. Ein Schutzmann 
würde von Negern getötet. Die Menge erſchlug 
zwei Neger und ſuchte der Miliz die Gewehre zu 
entreißen, um die Neger anzugreifen, die angeb⸗ 
lich bewaffnet waren. 


deutſches Reich 


Werlin, 3. Juli 1917. 


— Von den Höfen. Eitel Friedrich Prinz von 
Piece des Kaiſers zweiter Sohß, vollendet am 
7. Juli fein 34. Lebensjahr. 

— Das preußische Staats miniſtertum iſt am 
2. Juli zu einer Sitzung zufammengetreten. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurde den Entwurf eines Geſetzes über die noch⸗ 


malige Verlängerung der Legislakurperiode des 


Reichstages und dem Entwurf eines Geſetzes betr. 
den Landtag für Elfaß⸗Lothringen die Zuſtim⸗ 
mung erteilt. 

— Zum zweiten Bürgermeister von Schöneberg 
wählte die Stadtperordnetenverſammlung am 
Monkag den bisherigen Kämmerer und Stadtrat 


Machowiez mit 35 Stimmen der liberalen und ſo⸗ 


I zialdemokratiſchen Fraktion, während der von det 


Freien Fraktion een eee eee 
Blankenstein gur 14 Stimmen erhielt. Machowicz 
war früher Stadtſekretär in Bromberg, hat alſo 
eine glänzende e Hinter N. 


Parlamentariſches. 
Hauptausſchuß des Neichstags. 
In der weiteten Ausſprache über die allgemeine 
politiſche Lage im Hauptausſchuß des Reichstages 
machte im Anſchluß an die Ausführungen des 
Stautsſekretärs Zimmermann der Staatsſekretär 
des Reichs⸗Marineumts vertrauliche Ausführun⸗ 
gen über den Fortgang des U Bodtkrieges. Er 
ſtellte dabei die höchſt erfreulichen Ergebniſſe in 
der Vergangenheit und in der Gegenwart feſt und 
erklärte, daß die Marine mit vollſter Zufrieden 
heit einem weiteren günſtigen und eniſcheidenden 
Fortgang des U⸗Bootkrieges entgegenſteht. Die 
immer größeren Anſtrenpgungen der Gegner, der 
M Boot⸗Gefuhr dutch Gegenmittel Hert zu werden, 
werden erheblich mehr als ausgeglichen durch die 
immer größer werdenden Zählen der gegen unſere 
Feinde eingeſetzten A⸗Boote. Die Verluſte un 
letzteren halten ſich wach wie vor in ſehr mäßigen 
Grenzen. Alle anders lautenden Angaben kn der 
feindlichen und neutralen Preſſe fend unwahr. 
Alles in allem liegt nicht die geringſte Veran⸗ 
Laffunng vor, den Erfolg des U- Bootkriege⸗ in 
Zweifel zu ziehen. Kriegsminiſter von Stein 
ſchülderte die für uns in jeder Beziehung günſtige 
milſtätiſche Lage und gab in Übereinſtimmung mit 
der oberſten Heeresleitung der Aberzeugung Aus⸗ 
druck, daß wir trotz der vielen Feinde den Krieg 
glücklich zuende führen werden. Ferner würdigte 
der Staatsſekretär des Innern die großen Opfer, 
die das deutſche Volk trägt. Er gibt einen Über⸗ 
blick über die Ausſichken der bevorſtshenden Ernte 
im Deutſchland und den verbünden Lindern. 
Zur Kohlenftage führt der Staatsſetretär aus, 
daß zurzeit der Bedarf die Förderung überſteige. 
Das Gleichgewicht müſſe hergeſtellt werden einer⸗ 
ſeits durch Steigerung det Produktion, anderer⸗ 
ſeits durch Einſchränkungen, wo ſolche durchführ⸗ 
bar ſeien. Die für beide Zwecke erforderlichen 
Maßnahmen ſeien eingeleitet und werden durchge⸗ 
führt werden. Die Bevölkerung könne darüber 


beruhigt ſein, daß ſie ausreichenden Hausbrand 


erhalten werden. Die Zuverſicht des Staatsſekre⸗ 


ters auf die Wirkung des U⸗Bootkrieges TE uner⸗ 


ſchüttert. Captain Bathurſt habe am 16. Juni 
ausgeführt, daß England ia den letzten Monaten 


ſeine Tonnage bis zum äußerſten zur Heranſchaff⸗ 


fung von Lebensmtteln verwendet habe, und 
zwar auf Kosten der Heranſchaffung von Rohſtof⸗ 
fen, die für dis engliſche Industrie lebenswichtig 


‚find; er hat hinzugefügt, daß es nicht ſo weiter 


gehen könne, ohns ſchweren Schuden für die 
Rüftieng des Heeres. Die Ernte Englands werde 
trotz aller Anſtrengungen nicht größer, als in 
Vorfahre. Es ſei nach wie vor auf amerikanſſche 
Zufuhr anngewfeſen. Amerika ſtehe offenbar auch 
in dieſem Jahre bor einer Fehlernte, ohne daß 
dert, wie im vorigen Jahre, Reſerven aus dem 
vergangenen Jahte zur Verfügung ftürkden. Ange⸗ 
Hits aller dieſer Umſtände könnten die engliſchen 
Staatsmänner nur mit Herzklopfen der Jukunft 
entgezenſehen. Der Staatsſektetär legte mit 
Hilfe von Zahlenmaterial dar, daß England in 
abſehbarer Zeit nur noch über eine Tonnage ver⸗ 
fügen werde, die für ſeinen Bedarf, auch wenn er 
noch ſo elngeſchräntt werde, nicht mehr auskfeiche. 
Der U⸗Byokkrieg jet für England ein unabwend⸗ 
Bares und unentrinnubares Schickſal, wenn wir 
kur unbeirrt feſt bleiben. Daß wiſſen die engli⸗ 
ſchen Staatsmänner. Lloyd Georges Außerung: 
„Wir haben ſie erboiſcht!“ „Mt bloße Prahlerei, 
Hinter der die Sorge ſteht. Die engliſchen Gtaats- 
männer rechnen heute nicht mehr auf phantaſtiſche 
Abwehrmittel, nicht mehr auf phantaſtiſchen 


Schiffsbau, niche mehr auf ein unmögliches 
Ackerbauprogramm, nicht mehr auf militärische 
Entſcheidungen zu Waſſer oder zu Band; ſte rech⸗ 
nen nur noch darauf, daß wir, ehe der U⸗Bootkrieg 
ſeine volle Wirkung ausübt, die Nerven verlieren, 
daß unſere innere Geſchloſſenheit in die Brüche 
geht. Das deutſche Volk weiß, was auf dem 
Spiele ſteht. Darum wird das deutſche Volk den 
Willen und die Kraft beſitzen, durchzuhalten, in 
der Gewißheit, daß Erfolg und Frieden heran⸗ 
reifen. 


Heer und Flotte. 


Jubiläum der Fußartillerie⸗Schießſchuls. Am 
4. Juli blickt die Fußartillerie⸗Schießſchule auf ihr 
50 jähriges Bestehen zurück. Feſtlichkeiten ſind für 
dieſen Tag nicht vorgeſehen. Im Jahre 1867 
durch eine A. K. O. als Artillerie⸗Schießſchule er⸗ 


ſchauenden Generals der Artillerie von Hinderſin 
eine Pflegeſtätte artilleriſtiſchen Könnens. Im 
Feldzuge 1870⸗71 konnte die junge Schule die 
erſten Lorbeeren ihrer Arbeit ernten. — Mit der 
fortſchreitenden Waffentechnik wurde ſie im Laufe 
der langen Friedensjahre immer mehr wergrößert. 
Im Jahre 1890 trat die bereits lange angeſtrebte 
Trennung in eine Feld⸗ und Fußzartillerie⸗Schieß⸗ 
ſchule ein. In langen Jahren unermüdlicher Ar⸗ 
beit wurde hier die Waffe geſchmiedet, die jetzt in 
drei harten Kriegsjahren in treuer Kameradſchaft 
mit den anderen Waffen den Anſturm unſerer 

Feinde ſiegreich abwehrt. 

Schwere Exploſion auf einam vesſſiſcher Linten- 
ſchiff. Dein Petersburger „Djen“ zufolge entſtand 
auf dem zum baltiſchen Geſchwader gehörenden 
Dinienſchiff „Res Publika“ aus unbekannter Ur⸗ 
fache eine ſchwere Keſſelexploſion. 80 Offiziere 
und Mannſchaften wurden getötet. Das Kriegs⸗ 
ſchiff wurde ſchwer beſchädigt in den Newaler 
Hafen geſchleppt. 

Das Linſenſchiff „Res Publika“ iſt der frühere 
„Imperator Pawel L, ein 1907 vom Stapel ge 
laufenes Schlachtſchiff von 17 680 Tonnen Waſſer⸗ 
verdrängung. Der ſehr moderne Panzer hatte eine 
Friedensbeſatzung von 930 Mann. Im Newaler 
Hafen liegen oder lagen nach früheren Meldungen 
die Einienſchiffe „Andrei Permoswanny“ und 
„Zenerewitſch“, die jetzt freilich ebenfalls umge- 
tauft ſein dürften, ae dem eine Roline Torpe⸗ 
doboote. 


Ausſand. 


Wien, 3. Juli. Der König von Sachſen iſt 
geſtern Abend nach Dresden abgereiſt. Zur Ver⸗ 
abſchiedung am Bahnhof hatte ſich Erzhergog 
Max eingefunden. 


provinzialnachrichten. 


Elbing, 2 Aue eines), Dem Land⸗ 
ae e en 1 Oberfuſtizrat Dau in 
hing iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der 


Erſten Staatsanwalt in Elbing für den am 28. Juni 
perſtorbenen Geheimrat Gliemann iſt Staatsanwalt 
Arndt zu Marienwerder in Ausſicht genommen. — 
Der wührend ſeines Urlaubes verſtorbene Geheim⸗ 


kam er als Staatsanwalt nach Thorn, 1889 nach 
Stettin, 1894 nach Meſeritz und am 1. November 
1900 nach Elbing. In Thorn hat ſich Staatsanwalt 
Gliemang auch als rühriges Mitalied des Konſer⸗ 
vativen Vereins betätigt. — Einer Gasvergiftung 
zum Opfer gefallen iſt der Sejährige Krantenſtifts⸗ 
inſpektor a. D. iſtian Strewinsti. Man fand 
den Alten Mann mit ſchwachen Lebenszeichen in 
ſeinem Bette vor und ſchaffte ihn nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankeſthauſe. Dier it er bald nach der Ein⸗ 
lieferung, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, geſtorben. Er aa in ſeiner Wohnung aus 
Verſehen den Hahn des Gaskochers über Nacht offen 
gelaffen, was ſeinen Tod zurfolge Hatte. 

Juli. (Buſſe⸗Straße.) Laut Beſchluß 
der ſtädkiſchen Körperschaften Anſerer Stadt würde 
zu Ehren des Kommandanten der Feſte Boyen, 
Generaimajprs, Buſſe, die neuangelenig; Bisher noch 
namenloje Straße, in welcher ich die ſtädtiſche Feld⸗ 
artillerte⸗Kaſerne befindet, „Buſſe⸗Straßſe“ genannt. 
Generalmajor Buſſe iſt in einem Schreiben des 
Ans von dieſer Ehrung Kenntnis gegeben 
worden 

Stallupönen, 2. Juli. (Domäne Goeritten.) Die 
Domäne Goerftten, Kreis Stallupönen, befindet ſich 
ſetzt e Jahre in dem Pachtverhältnis der 
Familie Kreth. Aus dieſem 9 0 iſt der gesige 
Domänenpäner, rend L., Georg Kreth, 
der ein Bruder des a Reichstag abgeord⸗ 
neten und früheren Landrats des Kreſſes Gum⸗ 
binnen iſt, zum königlichen Oberamtmann erfannt 
worden. 

Frauſtadt, 3. Juli. (Todesfall.) Generaloberarzt 
Waldemar San, ein geborener Faid it an 
den Bun ER Seele das 5 is m Felde zu⸗ 
N e, in erg geſtorbe 
5 alkenburg i. Pomm., 2. Juli. (Beſitzwechſol.) 
Die dem Architekt Schwandt in Thorn Han ange 
Ma une: nebſt drei Torte Land an 

Sram urger Chauffee gingen durch Kauf für den 
Preis von 24 000 Mart an Ziegeleibeſitzer Treptow 
Hier über. N 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 5. Juli. 1916 Steg der Armee 
Bolhmer über die Ruſſen bei Ohoeimir Neno 1915 au 
ſammenbruch der, eriten itafieniihen 

ſonzogebfet. 1913 EL ER But m dene u 
1000 bei Krivolac. 190 1 Tauern⸗ 
durch Kaſſet Franz Fefe 1901 Eintreffen 
Be marokkaniſchen Geſandtſchaft in Berlin. 
1893 Erzherzog Deo, Karl von Sſterreich. 1884 
Heſtzergreſfung 1 Togoland durch das det pe 
Reich. 1809 Beginn der Auge de Schlacht 
Ana 1796 Rampf ungen Sſterreichern und 
Franzoſen bei Kuppenheim. 1745 Karl Kortum, 
der Verfaſſer der Jobſiade. 
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richtet, wurde fie unter dem Einfluß des weit⸗ 


Adee 2. Klaſſe verliehen vorden. — Zum 


rat Gliemann iſt Far 67 Jahre alt geworden. 1883 


— — 


Thorn, 4. Juli 19178 

— (Perſonalie von der Juſtiz.) In 
der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht Nechts⸗ 
anwalt, Juſtigrat 


als Notar erledigt. 

— ent neue halbe Mark aus Zink,) 
die weſentlich dazu beitragen wird, den Mangel 
an Kleingeld zu beheben, t in Umlauf gebracht 
worden. Die Stücke unterſcheiden ſich bei flüch⸗ 


tigem Hinſchauen wenig von den ſilbernen, doch 1 
e 


der Adler etwas kleiner. Den Hauptunterſchi 
bildet die dunklere Farbe des Nandes. Im Ver⸗ 
kehr dürfte ſich die blanke Farbe raſch verlieren und 
die ganze Münze dunkelbraun nachdunkeln. 

— (Ständige 4 . Aus⸗ 
ſtellung in Danzig.) Um nach den großen 
Störungen, die der Be Handelsverkehr wäh⸗ 
rend des Krieges erlitten hat, den Handels⸗ und 
Induſtriekreiſen Weſtpreußens die Wiederaufnahme 
ihrer alten und die Anknüpfung neuer Handels⸗ 
ſcha te zu erleichtern, beabſichtigt der Wirt⸗ 
ſchaftsverband Danziger Handels⸗ 
firmen beſondere Vorkehrungen zu kreffen. Zu 
dieſem Zwecke will der genannte Verband in 
Danzig eine dauernde, das ganze Jahr über ges 
öffnete Ausſtellung folder Erzeugniſſe ins Leben 
rufen, die in Weſtpreußen fabrikmäßig hergeſtellt 
werden oder Stapelartikel bilden. Nach einer vor⸗ 
läufigen Aueſtellen eee werden etwa 90 ver- 
ſchiedene Ausſtellungskategorien infrage kommen, 
darunter 30 von ſolchen Waren, die in Weſt⸗ 
preußen erzeugt werden. Um eine ſich erforderlich 
machende Ausſprache herbeizuführen, wird der 
Wirt chaftsverband vorausſichtlich zu einer ſolchen 
im Juli dieſes Jahres einladen, die im Anſchluß 
an die Verſammlung zur Begründung eines 
Weichſelſchiffahrtsverbandes ſtattfinden wird. 

— (100000 Fer tkenkinder in Oſt⸗ und 


dem Königreich a 879 aus Lübeck. Weit: 
> Ausgleich des eigenen Be⸗ 

darfs mindeſtens 12 000 auswärtige Kinder auf⸗ 
nehmen können. Bis jetzt find bereits in beiden 
ſrovinzen über 96 000 Ferienkinder untergebracht. 
Hinzu men noch etwa 400— 500 Kinder der beim 
Verband der Deutſchen Damen⸗ und Mädchen⸗ 
mäntelfabrikanten beſchäftigten Heimarbeiterinnen. 


„Eine Ehrenrettung der deutſchen 
Land wirtſchaft.“ 


In allen Organen bekannter Richlung kehrt 
immer die Anſchuldigung wieder, die Verheim⸗ 
lichung oder Hinterziehung ablieferungspflichtiger 
Getreidemengen ſeitens der Landwirte trage die 
Hauptſchuld an der hetrſchenden Knappheit. Und 
mit deshalb wohl hatte der „preußiſche Lebensmit⸗ 
teldiktator und eigentliche Leiter unſerer ganzen 
Kriegsernährungspolitik“ (ſo nennt die „Köln. 
Vollksztg.“, Exzellenz Michaelis) in dieſem Früh⸗ 
iahre bei den Landwirten jene große Hausſuchung 
nach Getreide im ganzen Reiche veranlaßt. Alle 
Guts⸗ und Bauernhöfe wurden unter Mitwirkung 
von Polizei und Soldaten peinlich genau durch⸗ 
forſcht, auch Tauſende von Landwirten mußten 
ihre Zeit trotz drängender Arbeit in der eigenen 
Wirtſchaft den Anterſuchungskommiſſionen opfern 
und daneben oft noch Geſpanne zu Fahrten über 
Land verwenden, die dringende Ackerarbeit ver⸗ 
fäumten. 

„Und was war das Ergebnis dieſer verbittern⸗ 
den großzügdgen Maßnahme des neuen Lebens⸗ 
mitteldiktators Michaelis?“ fo fragt das rheini⸗ 
Ihe Zentrumsblatt, um dieſe Frage dann wie 
folgt, zu beantworten: „In ganz Deutſchland 
wurden nur etwa vier Prozent mehr Getreide 
aus allen Bauernwirtſchaften herausgequeiſcht, als 
tatfächlich angegeben und abgeliefert worden 
war. Vier Prozent mehr Getreide bei ſolchem 
Rieſenaufgebot zur Unterſuchung! Vier Prozent 
wie wenig will das ſagen, wenn man die Schwie⸗ 
zigteit der Getreideſchätzung und die Angſtlichkeft 
der kleineren Landwirte kennt. Die meiſten klei⸗ 
nen Bolten unter dieſen vier Prozent find näm⸗ 
lich gerade bei kleinen Leuten gefunden worden. 
Die vier Prozent ſind eine Ehrenrettung der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft. Die Zahl iſt uns ſchon ſeit 
längerer Zeit bekannt. Das „Berl. Tagebl.“ aber 
erhebt bereits wieder zu der kommenden Ernte⸗ 
ſchätzung neue Verdächtigungen der deutſchen 
Landwirtſchaft.“ 7 

Dieſe Ehrenrettung wird umſo vollſtändiger, 
wenn man die Angabe der „K. V.⸗Ztg.“ berück⸗ 
ſichtigt, daß dieſe vier Prozent meiſtens in ganz 
geringen Mengen aus den Pazzöten der kleinen 
bäuerlichen Beſitzer herausgeg t worden ſeien 
und ihr Daſein oft dem Umſtande verdankten, daß 
dieſe kleinen Leute Getreide ſich vom Munde abge⸗ 
ſpart hatten, um für die beſonders arbeitsreiche 
Frühjahrszeit bis zur neuen Ernte ſicher verſorzt 
zu ſein und voll arbeitsfähig zu bleiben. Dieſer 
Teil der durch die „drakoniſche Zwangsunter⸗ 
fuchung“ feſtgeſtellten 4 Prozent Mehrvorrat war 
alſo eigentlich durchaus rechtmäßiger Beſitz der 
Leute, und trotzdem haben ſie, wie das Blatt es 
ganz treffend bezeichnet, „in der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen und liberalen Preſſe als Betrüger, Hehler 
und Wucherer, die Mengen von Getreide unter⸗ 
ſchlagen und dem hungernden Volke entzogen hät⸗ 
ten, Spießruten laufen müſſen.“ 

Es iſt mit Genugtuung zu begrüßen, daß auch 
in einem großſtädtiſchen nichtkonſervativen Blatte 
die Ergebniſſe der großen Zwangsuntesſuchung 
won Dorf zu Dorf, von Hof zu Hof als zu einer 


0 r. Vogel bei dem Landgericht 
in Konitz. Mit der Löſchung iſt zugleich ſein Amt 
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Sturz der Glocke von der Marien kirche in Landsberg a. d. Warthe. 


Auch die Bronzeglocken unſerer Kirchen find 
nun wehrpflichtig geworden. Sie ſteigen von den 


Türmen herab, um in lohender Glut neue Ge 


ſtalt zu gewinnen zu des Vaterlandes Ehr und 


HR eins gewaltige Glocke des Marienkirchturms 
ſteklab in die Tiefe ſtürzte und ſich bis zur Hälfte 
ihrer Größe in den Sand einwühlte. Die abge⸗ 
ſtirzte Glocke iſt im Jahre 1871 gegoſſen worden 


Wehr. Die Abmontierung der ſchweren Metall⸗ und wiegt rund 35 Zentner. Ste beſteht aus 93 
gebilde vollzieht ſich nicht immer ganz einfach. So. Teilen Kupfer und 7 Teflen Zinn. 


ereignete es ſich z. B. in Landsberg a. d. Warthe, 
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gebnis wird hoffentlich diejenigen Städter, welche 


Zur Kohlenverſorgung. 

Die Mitglieder des Beirats für Volksernäh⸗ 
rung des Reichstags haben die nachſtehende Ent: 
ſchließung angenommen. ? 

Der Beirat ſolle beſchließen, den Herrn Präſi 
denten des Kriegsernährunggsamtes aufzufordern, 
auf eine erhöhte Produktion der Kohle und die 
beschleunigte Schaffung und Durchfüheung eines 
einheitlichen Verſorgungs⸗ und Verteſlungsplanes 


hinzuwirken, insbeſondere dafür Sorge zu tragen, 


1) daß eine ausreichende Verſorgung der ſtädtt⸗ 
ſchen Gas- und Elekteizitätswerde und dadurch 
vor allen Dingen die Versorgung der Bevölkerung 
mit Kochgas ſichergeſtellt, 2) daß den überland⸗ 
zentralen, den Mühlen und Nährmittelbetrieben, 


den landwirtſchaftlichen Betrieben und den länd⸗ 


lichen Schmieden rechtzeitig Kohlen in ausrei⸗ 
chender Menge geliefert werden, 3) daß für den 
Hausbrand unter entſprechender, allgemeiner Ra⸗ 
tionierung die notwendigen Kohles zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden. 


Opfer des Glücks. 


Von Leuten, die ihr Geld nicht loswerden konnten. 


Ob zwar die Fälle, in denen Menſchen dem Glück 
oder dem, was ſie ſo häufig darunter verſtehen, dem 
Reichtum, mit krampfhafter Begierde nachlaufen 
und es auf jede Weiſe in ihren Bannkreis zu zwin⸗ 
gen ſuchen, unzählig ſind, gibt es auch Beispiele da⸗ 
für, daß reiche Perſonen alles taten, um einem An⸗ 
wachſen ihres Reichtums zu ſteuern. Gerade in den 
letzten Jahrzehnten haben verſchiedene Perſönlich⸗ 
keiten gelebt, bei deren Lebensbeſchreibung man den 
Eindruck gewinnt, als hätte das Glück ſie förmlich 
verfolgt, obwohl ſie keine Mühe ſcheuten, um ſich 
des Reichtums zu entledigen, der ihnen zur Laſt 
geworden war. ö 

So verſchenkte der Engländer Hodſon Bornett, 
der Millionär und Eigentümer eines großen Kupfer⸗ 
bergwerks war, vor einer Reihe von Jahren ſein 
geſamtes Vermögen im Betrage von 3 Millionen 
Pfund Sterling zu wohltätigen Zwecken. Als Dank 
für dieſe großartige Stiftung verlieh ihm Königin 
Viktoria den Adel, welche Belohnung er ſich jedoch 
anzunehmen weigerte. Am ſeine Ruhe zu haben, 
verzog er mit ſeiner alten Haushälterin nach der 
kleinen Stadt Wooton, wo er von 400 Pfund Ster⸗ 
ling jährlich lebte und wo er ſeine alten Tage bis 
zu ſeinem Ende zuzubringen gedachte. Doch das 
Glück wußte ihn auch dort zu finden; kaum hatte 


ſer ſich zehn Monate in Wooton aufgehalten, als er 


die Nachricht empfing, eine Kupfermine, die er in 
Engliſch⸗Huyana beſaß, und die er bis dahin als 
wertlos angeſehen hatte, habe ſich bei näherer 
Unterſuchung als höchſt ergiebig erwieſen. Als ein 


volſſtändigen Ehrenrettung der deulſchen Land⸗ dort angeſtellter Ingenieur Bornett 50 000 Pfund 
wirte führend gekennzeichnet werden. Dieſes Er⸗ für das Bergwerk bot, antwortete der Beſitzer ohne 


Bedenken, er könne ſie zum Dank dafür behalten, 
daß er es unterſucht habe, wenn er ihn nur künftig 
in Frieden laſſen wolle. Mehrere Jahre lang er⸗ 
brachte das Bergwerk der von dem Ingenieur ins 
Leben gerufenen Betriebsgeſellſchaft Einkünfte von 
60000 Pfund Sterling jährlich. Wenn nun auch 
Bornett auf dieſe Weiſe ſein Bergwerk losgeworden 
war, war es ihm doch nicht vergönnt, in Ruhe zu 
leben, wie er es ſich wünſchte. Ein paar Monate, 
nachdem er das Bergwerk verſchenkt hatte, machte 
er eine Erbſchaft von 100 000 Pfund. Sofort über⸗ 
gab er den geſamten Vetrag einem Aſyl für obdach⸗ 
loſe Kinder. Da er nun wiederholt erfahren hatte, 
daß der Mammon ihn auch nach Wooton verfolgte, 
beeilte er ſich, die Stadt zu verlaſſen, und zog nach 
Taviſtock in Devonſhire. Doch auch hier ſollte es 
ihm nicht beſſer ergehen. Kaum hatte er ſein Haus 
eingerichtet, als ihm wiederum eine Erbſchaft von 
30 000 Pfund angekündigt wurde. Er ließ ſie ver⸗ 
ſchiedenen Krankenhäufern zugute kommen. Noch 
kurz bevor er ſtarb, erfuhr er, daß er 50 000 Pfund 
auf einer Wohlfahrtslotterie gewonnen habe, zu der 
er aus bloßer Gefälligkeit ein paar Looſe gekauft 
hatte. 

5 Ahnliche Anſtrengungen, ihr Geld auf gute Weiſe 
loszuwerden, machte eine Landsmännin Bornetts 
namens Camden Bratt. Bis zu ihrem 54. Jahre 
hatte ſie ruhig und zufrieden von einem Vermögen 
von etwa 30 000 Pfund Sterling gelebt, als fie 
plötzlich ganz unerwarteterweiſe 300 000 Pfund 
erbte. Weit davon entfernt, ſich hierüber zu freuen, 
ärgerte fie ſich nut über die Unſumme, die fie nun 
zu verwalten hatte. und beeilte ſich, ſich das Geld 
ſo ſchnell wie möglich wieder vom Halſe zu ſchaffen. 
So lud fie im Sommer 1893 zu wiederholten malen 
ſämtliche Armen Londons zu einer reichen Mahl⸗ 
zeit. Ferner ſchenkte ſie zu allen wohltätigen Ein⸗ 
richtungen große Beträge, und ſo brachte ſie es 
wirklich fertig, die ganze Erbſchaft innerhalb eines 
Jahres durchzubringen. Nun erftand fie ein kleines 
Beſitztum in der Nähe von Sulham. Da die Stadt 
jedoch der Kanaliſation wegen nach wenigen 
Jahren gezwungen war, ihr dieſen Grund und 
Boden abzukaufen, mußte ſie notgedrungen 12 000 
Pfund als Entſchädigung dafür annehmen. Von 
dieſem Gelde ließ ſie ein Krankenhaus in dem 
Badeort Ilfracombe errichten, während ſie ſelbſt 
nach einer kleinen Stadt verzog, um Kranken⸗ 
pflegerin zu werden. In ihrem Beruf war ſie un⸗ 
gewöhnlich tüchtig, und als ein reicher Fabritbeſitzer, 
den ſie gepflegt hatte, ſtarb, ſtellte es ſich heraus, 
daß er ihr die Summe von 50 000 Pfund vermacht 
halte. Dieſen Betrag ſchenkte ſie ſofort einer 
Miſſionsgeſellſchaft, in der Hoffnung, das Glück 
würde nun aufhören, ſich an ihre Ferſen zu heften. 
Doch es kam anders. Ein paar Jahre ſpäter pflegte 
fie einen Erfinder während ſeiner ſchweren Krank⸗ 
heit, und als er geneſen war, verſprach er ihr zum 
Dank die Hälfte des Einkommens eines Patents, 
das er auf eine ſeiner Erfindungen aufgenommen 
hatte. Da die Erfindung größeres Glück machte, 
als zu erwarten geweſen war, verdiente ſie auf 
dieſe Weiſe in wenigen Monaten 11000 Pfund 
Sterling. 


Das dritte Beiſpiel dafür, daß das Glück einen 


Menſchen verfolgen kann, iſt ein ſehr vermögender 8 


Schiffsreeder namens Corbez. Als dieſer Mann 
ſein einträgliches Geſchäft für anderthalb Millionen 
Pfund Sterling verkauft hatte, verteilte er das 
Kapital unter ſeine Erben und kaufte ſich ein Land⸗ 
gut, auf dem er einen rieſigen Gemüſegarten an⸗ 
legte. Dieſes Grundſtück lieferte bald eine ſo reiche 
Ernte, daß er allein von deren Ertrag leben konnte. 
Doch damit war es nicht genug. Eines Tages 
empfing Corbez die Nachricht, daß eines ſeiner 
Fahrzeuge, das im Jahre zuvor von der Beſatzung 
ſeinem Schickſal im Stillen Ozean überkaſſen wor⸗ 
den war, plötzlich vollkommen unbeſchädigt mit 
ſeiner Ladung angekommen ſei. Das Fahrzeug war 
nicht verſichert geweſen und beſaß einen Wert von 
16 000 Pfund. Um nichts weiter mit der Sache zu 


ſchaffen zu haben, ſchenkte ſein Beſitzer das voll⸗ 
beladene Schiff demjenigen, der es in den Hafen 


geführt hatte. Als Corbez ſich auf das Land zurück⸗ 
zog, ließ er das Gerücht verbreiten, er habe all ſein 
Hab und Gut verloren. Doch auch dieſe Maßnahme 
verfehlte ihren Zweck: ſeine früheren Freunde, die 
ihn ſehr bedauerten, veranſtalteten eine Sammlung 
zu ſeinen Gunſten, die 3000 Pfund erbrachte. Um⸗ 


gehend ſchickte Corbez die Summe zurück. Ein Jahr 


darauf bekam er aus einer Konkursmaſſe, an die 
er Forderungen hatte, 1000 Aktien einer afrika⸗ 
niſchen Goldmine, deten jede 3 Schillinge Wert 
hatte, weswegen Corbez ſie als wertlos beiſeite 


legte. Doch bereits nach wenigen Monaten ſtiegen a 
die Aktien auf 2 Pfund. Er verkaufte fie daher mit 


einem Verdienſt von 9 Prozent und ſchenkte auch 
dieſe Summe ſeinen Erben. Kurze Zeit vor ſeinem 
Tode ſchickte ihm einer ſeiner Freunde 8000 Pfund 
in barem Gelde als Geſchenk. Um auch dieſe 
Summe ſo ſchnell wie möglich loszuwerden, ſchenkte 
er ſie kurzerhand dem Briefträger, der die An⸗ 
weiſung gebracht hatte. 5 f 
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Baus und Küche. 


Bereitung von Stärke. Um Stärke zu be⸗ 
reiten, die einen beſonders ſchönen, noblen Glanz in 
Herrenwäſche erzielt, löſe man zwei Blatt weißer Gelatine 
und für ungefähr 5 Pfg. weißen Raps in ½ Liter ſtark 
kochendem Waſſer auf, quirle dann von ! a Rund guter 
Stärke eine Handvoll in wenig Waſſer klar, Übergiege 
dieſe Miſchung mit der kochenden erſten Löſung, quirle 
beides gut durcheinander und ſtelle dieſe Flüſſigkeit auf 
eine warme Herdſtelle; während man den Reſt der Stärke 
in ½ Liter kaltem Waſſer auflöſt, um fie mit ½ Liter 
kochendem Waſſer auf dem Feuer ſich verdicken zu laſſen; 
und ſobald dies geſchah, die erſte Stärtelöfung der zweiten 
beizufügen ſowie einen Eßlöffel Are Alles wird dann 
gut durcheinander gerührt, und die Häſche in der noch 
heißen Miſchung geſtärkt. — (Mitgeteilt aus der neueſten 
Nummer der Wochenſchrift „Fürs Haus“. Dieſes in der 
Familie ſehr geſchätzte Blatt iſt für vierteljährlich 2,60 Mk., 
mit Schnittmuſterbogen 3,25 Mk. durch alle Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten zu beziehen.) 
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Jeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Im Felde iſt nicht nur der Mann etwas wert, 
ſondern auch ein gutes Buch. Darum gelten ſeit Beginn 
dieſes gewaltigen Weltkrieges gute Unterhaltungsbücher 
unſeren wackeren Feldgrauen als die beſten Liebes gaben. 
Beſonders begehrt ſind bei ihnen die Bände der Samm⸗ 
lung illuſtrierter Romane und Novellen — Kürſchners 
Bücherſchatz. Dieſe Sammlung hat daher feit Beginn des 
Krieges eine außerordentliche Steigerung ihres Umſaßes 
erfahren. Zu der Beliebheit der Kürſchner⸗Bücher — 
Hermann Hillger, Verlag, Berlin Leipzig —, trägt außer 
ihrem billigen Preiſe von 20 Pfg. und dem guten, les⸗ 
baren Druck ganz beſonders der gediegene Inhalt bei. 
In dem neueſten Bande (1 107) bieket uns der bekannte 
und berühmte norwegiſche Dichter Sven Glveſtad 
mit feiner Erzählung „Mehrmals geſtorben“ 
ein beſonders anziehendes Werk ſeiner Feder dar, das ſich 
auch über die Kreiſe unſerer Feldgrauen hinaus ſicher 
viele Freunde erwerben wird. 

Aus der Hölle empor. Von Hans Zuchhold. 
Preis 1 Mk. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H, Berlin. 
— Die einfache Erzählung eines deutſchen Austauſchge⸗ 


fangenen, der keinen literariſchen Ehrgeiz hat und nur 
jagen will, wie es geweſen ift. Aber ſein ſchlichter Bericht 


hält den Leſer vom erſten bis zum letzten Worte gefangen, 
und ganz zweifellos wird es niemand über das Herz bringen, 
das Buch hinzulegen, bevor er aus den Schlußworten er- 
fahren hat, daß der Erzähler wieder auf deutſchem Heimat⸗ 
boden gelandet iſt. Im Schützengraben ſchwer verwundet, 
iſt er in die Hände der Ruſſen gefallen, und nun beginnt 
eine Reiſe durchs „ſchmerzvolle Land“, gegen die Dantes 
Juferno verblaßt. Von Lazarett zu Lazarett, von Barak⸗ 
kenlager zu Barackenlager wird der ſchwer Leidende ge⸗ 
ſchleppt. Daß die Operation verzögert wird, bringt ihm 
eine Kniegelenkvereiterung, und doch iſt das vielleicht noch 
ein Glück zu nennen, denn was an Aerzten in den Spitalen 


waltet, ſpielt oft die Rolle von Henkers knechten, die Opera⸗ 
tionen ſo ausführen, als wenn der Fleiſcher ein Bein ab⸗ 


ſchneidet. Keine Erniedrigung, keine Beſchimpfung wird 
den gefangenen Offizieren erſpart; man mag ſich ausmalen, 
wie es dem gemeinen Manne ergeht. Nur zeitweiſe, nu 
an einzelnen Orten iſt ihr Schickſal erträglich, denn e 
Ehren der Menſchlichkeit ſei es gejagt, mitunter treffen ſie 
auf Offiziere und Aerzte, die ſich anſtändig, ja wohlwollend 
gegen ſie benehmen, erfahren ſie eine Behandlung, die ſich 
ertragen läßt. Freilich iſt das nur ſelten. Eher kommt 
ihnen noch der Mann aus dem Volke freundlich entgegen, 
der vom Haß gegen die Deutſchen nichts weiß. Geftohlen 
wird aber überall, und das bischen Eigentum und Ein⸗ 
kommen der Gefangenen wird immer wieder geplündert. 
Die ruſſiſchen Zuſtände erfahren hier eine ſcharſe Beleuch⸗ 
tung, und jo wird die Leidensgeſchichte des dentſchen 
Offiziers zu einem Kulturdokument von dauerndem 2 


Prozeß Kupfer. 

In der am Montag fortgeſetzten Verhandlung 
gegen Frau Marta Kupfer wurde die Zeugenver⸗ 
nehmung weitergeführt. Zeugin Ei Simon, 
Sekretärin, hat die Angeklagte durch Vermittlung 
einer Frau v. Scheidner kennen gelernt, die ſie 
fragte, ob ſie in dieſer ſchweren Zeit nicht etwas 
verdienen wolle. Die Zeugin hat dann die Ange⸗ 
klagte aufgeſucht und Einſicht in die Verträge mit 
den hochtönenden Namen erhalten. Sie wunderte 
ſich zunächſt, daß die Angeklagte kleine Beträge, 
wie ſie, die Zeugin, einlegen konnte, überhaupt an⸗ 
nahm, die Angeklagte wußte das aber zu erklären. 
Die Zeugin zahlte nacheinander zuſammen 2600 Mk. 
ein und hat alles verloren. ge Kaufmann 


[Levy hat ebenfalls den notariellen Vertrag ein⸗ 


en 
ur 


100 000 Mk. und 30 000 Mk. bar. 


geſehen, der juriſtiſch einwandfrei zu Wis chen, 
und holte außerdem noch zwei von der Angeklagten 
angegebene Referenzen ein, darunter die eines 
Bürovorſtehers der Firma Körting; die Auskünfte 
lauteten günſtig. Darauf gab der Zeuge am 3. Ja⸗ 
nuar 1917 auf einmal 25 000 Mk., die angeblich 
für ein Speckgeſchäft dienen ſollten. Das Geld iſt 
verloren. Zeuge Kaufmann Roſenthal wurde 
von Geſchäftsfreunden aufgefordert, ſich an den 
Kupferſchen Geſchäften zu beteiligen. Der Zeuge iſt 
verhältnismäßig ſehr vorſichtig vorgegangen. Er 
kam mit der Angeklagten im „Ruſſiſchen Hof“ zu⸗ 
ſammen, wo ſie ihm erzählte, ſie mache mit Heeres⸗ 
lieferungen, namentlich an die Intendantur des 
19. Armeekorps in Leipzig, ein glänzendes Geſchäft, 
der kommandierende General v. Kirchbach ſei ihr 
Geſellſchafter und an ihrem Betrieb mit einer 
hohen Summe beteiligt. Sie könne billiger liefern 
als die Zentral⸗Einkaufs⸗Genoſſenſchaft, da ſie nicht 
ſo große Unkoſten habe. Der Zeuge hat ſich dann 
noch bei ſeiner Bank erkundigt und eine günſtige 
Auskunft erhalten. Er erhielt ferner Einblick in 
den Brief eines angeblichen Vertrauensmannes des 
(rumäniſchen Miniſterpräſidenten Bratianu, in dem 
der Krieg mit Rumänien in vier Wochen voraus⸗ 
geiogt wurde. Als der Krieg dann wirklich aus⸗ 
rach, ſagte ſich der Zeuge, daß etwas Wahres an 
den Behauptungen der Angeklagten von ihren guten 
Verbindungen ſein müſſe. Er übergab der Frau 
Kupfer daher am 17. Januar einen Scheck über 
Am 22. Januar 
wurde er von einem Geſchäftsfreund telephoniſch 
haftet fel ob er ſchon wiſſe, daß Frau Kupfer ver⸗ 
haftet ſei. „Das wußte ich natürlich nicht,“ erklärt 
EPE eo — - 


zur Zeuge, der dann weiter ausführt, daß er ſofort 
zur Bank gefahren ſei, um event. den Scheck noch 
ſperren zu laſſen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß 
der Scheck bereits am Tage der Ausſtellung abge⸗ 
hoben war. Vorſitzer: Die 130 000 Mk. ſind ver⸗ 
loren. Sie haben den Betrag bei der Konkursmaſſe 
angemeldet, aber herausbekommen werden Sie 
wohl nichts. — Der Zeuge bekundet noch, daß er 


außerdem noch Einſicht in eine Beſtellung des 


19. Armeekorps in Leipzig erhielt, die auf Liefe⸗ 
rung von 4000 Sack Javakaffee im Werte von 
1975000 Mk. lautete und natürlich von der Ange⸗ 
klagten gefälſcht war. Zeuge Kapellmeiſter Mö⸗ 
rike hat die Angeklagte durch Vermittlung einer 
Dame kennen gelernt, die an ſeinen Vortrags⸗ 
abenden teilnahm. Außerdem hat er mit der Ange⸗ 
klagten im gleichen Hauſe gewohnt. Er hat auf 
Zureden, aber durch andere Perſonen der Ange⸗ 
klagten 5000 Mk. zur Verfügung geſtellt und ſich 
nicht weiter um den Geſchäftsbetrieb gekümmert, 
ſich auch keine Gewinne auszahlen laſſen. Die 
5000 Mk. hat der Zeuge glatt verloren. Auf Be⸗ 
fragen durch den Verteidiger Rechtsanwalt Dr. 
Kaliſcher gibt der Zeuge noch an, daß ihm 
eine beſonders extravagante Lebensführung der 
Angeklagten nicht aufgefallen ſei, die Angeklagte 
habe gut bürgerlich gelebt. Zeugin Frau Wal⸗ 
dow v. Wahl hat die Bekanntſchaft der Ange⸗ 
klagten bei der Familie Körting gemacht. Sie hat 
der Angeklagten im Büro als deren Angeſtellte 
mitgeholfen und zeitweiſe auch im Keller Waren 
verpackt. Dieſer Keller ſei voll von Lebensmitteln 
geweſen, die aus dem reellen Lebensmittelgeſchäft 
der Angeklagten ſtammten. Nach und nach hat die 


Zeugin 50 000 Mk. eingezahlt und außer dieſem] Guthaben von 27000 Mk. zu, das natürlich nichts 
Gelde 10—12 000 Mk. verdient. Die Zeugin rühmt wert iſt. Der Zeuge hat noch vor dem Zuſammen⸗ 


der 
die Angeklagte war auch ſehr wohltätig, ſie, die 
Zeugin, wiſſe auch, daß die Angeklagte einen armen 
Jungen in Erziehung genommen habe. Staats⸗ 
an w.: Verkehrten bei der Angeklagten nicht viel 
Gäſte, wurde nicht flott getanzt, kamen nicht auch 
Offiziere uſw.? Die Zeugin erklärt, daß an 
jedem Abend nur 2—3 Perſonen zu Gaſt waren. 
Von Feſtgelagen hat die Zeugin nichts geſehen, es 
herrſchte an den Abenden ein gemütlicher, harm⸗ 
loſer Ton. Ein Zeuge Kaufmann Mewes hat der 
Angeklagten 1000 Mk. eingezahlt. Nachdem der 
Vorſitzer dieſen Anklagefall durchgeſprochen, konſta⸗ 
tiert er, „die 1000 Mk. ſind flöten Der Vertei⸗ 
diger Juſtizrat Löwenſtein wirft ein, daß die 
1000 Mk. ja zur Konkursmaſſe angemeldet worden 
find und daß wahrſcheinlich eine verhältnismäßig 
hohe Quote herauskommen werde. Zeuge Kauf⸗ 
mann Schneider bekam Bedenken über die Art 
der Geſchäfte der Angeklagten, als er von einem 
Auskunftsbüro die Mitteilung erhielt, daß die An⸗ 
geklagte den Offenbarungseid geleiſtet habe. Frau 
Kupfer wußte dieſe Bedenken aber zu zerſtreuen 
mit dem Bemerken, daß es ſich da um eine alte 
Erbſchaftsgeſchichte gehandelt habe. Trotzdem löſte 
aber der Zeuge die Beziehungen zu der Angeklagten. 
Er hat im ganzen eine Einlage von 20000 Mk. 
gemacht. Dafür hat er 16500 Mk. bar zurück⸗ 
erhalten, ferner einen Scheck über 19000 Mk., der 
aber nicht eingelöſt wurde, und ſchließlich ſteht dem 
Zeugen in den Büchern der Angeklagten noch ein 


die geſchäftliche Umſicht und den unendlichen Fleiß bruch ſeinen Geſchäftsfreunden den Nat gegeben, 
Angeklagten. Es ging bei ihr „ſehr ſchön“ zu, aus dem Geſchäft mit der Frau Kupfer zu retten, 


was noch zu retten ſei. 

In einer Erörterung über die weitere Beweis⸗ 
aufnahme konſtatiert der Verteidiger Juſtizrat 
Löwenſtein, daß die Angeklagte von dem ein⸗ 
gelegten Gelde gelebt und die vertragsmäßigen 
„Gewinne“ ausbezahlt habe; es ſei aber nicht der 
Schatten eines Beweiſes dafür erbracht, daß die 
Angeklagte noch Gelder hinter ſich habe. 

Es werden dann einige Anklagefälle 
erörtert, zu denen die Geſchädigten nicht erſchienen 
ſind. Ein Kaufmann Meier hat bei der Ange⸗ 
klagten 166000 Mk. verloren, zwei andere Geſchä⸗ 
digte je 25000 Mk. Die ausgebliebenen Zeugen 
und Zeuginnen leiden laut ärzlichem Atteſt meiſt 
an irgendwelchen nervöſen Beſchwerden. Ein Zeuge 
entſchuldigt ſich aus Frankfurt a. M. mit dem Tod 
einer nahen Verwandten, nennt aber aus Vergeß⸗ 
lichkeit ſeine Frankfurter Adreſſe nicht. 

Die Verhandlung wird morgen fortgeſetzt. Der 
Prozeß ſoll am Donnerstag zu Ende gehen. 


N Manniafaltiges. 


(Für 80000 Mark Leder und Leder⸗ 
waren) beſchlagnahmte die Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei Sonnabend Morgen in einem Hehler⸗ 
neſt in der Alten Schützenſtraße. 


u Höchſthreiſe für Frühgemüſe, 


(giltig für die Provinz Weſtpreußen) 
feſtgeſetzt von der 
Preiskommiſſion der Provinzialſtelle für Gemüſe und 
Obſt in Danzig am 27. Juni 1917. 


Preiſe für das Pfund 


in Pfennigen: 
Sorten er. | ÖropeT Rlcins 
zeuger= handels⸗handels⸗ 
preis: | preis: preis: 
Spargel: N 
unſortiert 50 58 80 


ſortiert I, 20 Pfeifen von höchſtens 20 em 
e dd 
E e Re RR? 50 58 80 
rr!!! sets 25 29 40 
Rhabarber: 
FF 12 14 20 
n, ee ee 9 11 16 
Erbſen (mit Schalen): 
CCC 30 35 50 
een a de aa el ce 25 29 40 
Bohnen: h 
Grüne Stangen-Bujh-Bohnen . » » : . 22 26 35 
Wachs⸗ und Perlbohnen 30 35 45 
.Bruff Bohnen. on. . ° 
Möhren und längl. Karotten: 
Diff 
bis 15. September ohne Kraut 9 11 16 
bis 30. September „ a re 7 9 13 
Karotten (runde Heine): 
L e en 25 29 35 
PP SUSE en ea Tec 18 21 28 
e e e,, ale Merae Wa 15 18 25 
lr. are a 12 14 20 
§J%%4%%%ù% md TERN u 25 29 40 
C ee) neh 7 11 16 
Frühzwiebeln: 
e , oe ae ee 190 SB TREO 
ee En a es os - 9 
Wirſing und Rotkohl: 
d e e ae ae ee 23 30 
Fife 15 18 25 
Stender ne 12 14 20 
bis 20. September 8 10 15 
Tomaten: s 0 
n,, 50 58 80 
d 8 . 


Bekanntmachung. 
Betrifft: Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von 
Kohle, Koks und Briketts. 

Der Herr Reichskommiſſar für Kohlenverteilung erläßt eine 
Verordnung, wonach alle gewerblichen Verbraucher mit einem 
monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen und darüber zur Anmel⸗ 
dung ihres Verbrauches bis zum 5. Juli verpflichtet ſind. 

Dieſe Verordnung kam auf der Ortskohlenſtelle (Rathaus, 
Zimmer 47) eingeſehen werden. Daſelbſt ſind auch Melde⸗ 
karten erhältilch. f 

Thorn den 4. Juli 1917. 


Ortskohlenſtelle. 
Lehrgänge 


über Obſt⸗ und Gemüſeverwertung an der königlichen Lehr⸗ 
anſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu Proskau O.⸗S. 
Die Ueberführung von Ohſt und Gemüſe in Dauerware iſt 
in der Kriegszeit eine ganz beſondere Aufgabe auch für die 
Haushaltungen. Die königl. Lehranſtalt zu Proskau O.⸗S. erteilt 
Unterweiſungen darüber vom 11. bis 14. Juli und am 3. und 4. 


Oktober d. Is. Außerdem findet noch ein Lehrgang über Obſt⸗ | 


weinbereitung am 5. und 6. Oktober d. Js. ſtatt. 


Die Teilnahme iſt jedermann, Männer und Frauen, geftattet. | % 


Gebühren werden nicht erhoben. Die Liſte wird geſchloſſen, wenn 
eine beſtimmte Teilnehmerzahl vorliegt. Eine baldige ſchriftliche 
Anmeldung iſt deshalb geboten. 


Thorn den 4. Juli 1917. 
Der Magiſtrat. 


Einmache⸗Zucker. 


Die Einmachezucker⸗Marken werden in der Zeit von Donnerstag 
den 5. Juli bis einſchließlich Donnerstag den 12. Juli ausgegeben. 

Ausgabeſtellen für die e mit dem Anfangsbuch⸗ 
ſtaben A—K iſt das Verteilungsamt 1, Breiteſtr. 14, für die Haus⸗ 
haltungen mit dem Anfangsbuchſtaben L—Z das Verteilungsamt 2, 
Brückenſtr. 13. 

Auf den Kopf der Haushaltung ſind 4 Pfund zugeteilt worden. 
Gartenbeſitzer konnten wegen Mangel an Zucker nicht beſonders be⸗ 
rücksichtigt werden. Wir erſuchen deshalb die Gartenbeſitzer, das 
Obſt, das ſie nicht haben einmachen können, der Allgemeinheit käuf⸗ 
lich zur Verfügung zu ſtellen. 


Firniserſatz, 
Maſchinenöl, 
Maſchinenfell, 
Wagenfett, 
Zenlrifugenöl, gelb, 
Splinderöl 


empfiehlt 


I Mensch Nach, 


— Seiſenfabrik, — 


Altſtädt. Markt 33, 


Ohne Brolkarte und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei mir viele Artikel, win 
Anſichtskarten, Briefpapiere, Feldpoſtar⸗ 


tikel ac. zu ſtaunend billigen Preiſen zum 
iederverkauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neuefte, 

reich illuſtrierte a gratis und 
franko. 

Berfand nur an Wiederverkäufer. 


A Senrade, Föngsberg fr. 


ö Schließfach 38, Melanchtonſtr. 1. 


Wilhelmſtadt. 
J- Aamermohnunge, 


A . und 6, 

vom 1. 4. u vermieten. 

Näheres die Porlierfrau, Albrechlſtr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul⸗ 
mer Chauffee 49, Teleph. 688. 


Senterit, 10, 2. &t., 4 Zimmer ice. 


300 Pfanne 
bratet ohne Fett 


alle Fleiſcharten, Fiſche, Wild, 
Geflügel, überhaupt jedes Fleiſch⸗ 
gericht, ſowie Eierſpeiſen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. Für 
jede Küche geeig. Zu haben bei 
Gustav Heyer, 


Thorn, Breiteſtraße 6. 


Vertikow und Büeroreit 


zu verkaufen. Mellinſtr. 8, 1. 
Ein beſſerer faſt neuer 


Kinderwagen 


i. preiswert z. verkauf Mellienſtr. 131 pt. x. 


Herrenfahrrad 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Gerberſtr. 13015, Chem. Reinigungsanſtalt. 


Ein noch guterhalt. Klavier 
wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Angebote unter K. 1360 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein auterhaltenes Klavier 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 1377 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geht, gutethalt. Chnifelongne 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter F, 1381 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gute Milchziege 


zu kaufen geſüͤcht. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 


Kaufe 


an die 


PT . 35 4¹ 60 
Kohlrabi (mit Kraut): 
bis 15. Juli 


gemüſe wird aufgehoben. 
Thorn den 4. Juli 1917. 


Der Magiſtrat. 


Höchſtpreiſe für Obſt, 


(giltig für die Provinz Weſtpreußen) 


feſtgeſetzt von der 


Preiskommiſſion der Provinzialſtelle für Gemüſe und 
Obſt in Danzig am 27. Juni 1917. 


Preiſe für das Pfund 


i RE e 80 
Fut . 1 30 


Unſere Bekanntmachung vom 13. Juni 1917 über Preiſe für Früh⸗ 


zucker nicht zur Verteilung kommt. 


Juni bis 14. Juli) vorzulegen. 
Thorn den 4. Juli 1917. 


. Der Magiſtrat. 


Neu eingetroffen ein großer Poſten 


Ae 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Piaſſava. a 
Gustav Heyer, 


Sorten e ee eee 
zeuger⸗ handels⸗ handels⸗ 1 2 Hanbennetze, 
preis: | preis: preis: Dutzend 6 Mark! 


Erobeeren, 1. Wahhhhlallln tale e 65 


d 5 REN 5 zur modernen Friſur, jetzt ſehr billig. 
Waherdderen ed 10 | 195 0 | Arneneweit, Eimer 2 
Johannisbeeren bis 10. Juli:) (weiße und rote) 35 40 60 0 2 
Johannisbeeren bis 10. Jul) ange) 8 50 58 80 25 000 Mark 
Stachelbeeren (reif und unreif) 35 40 50 a auf mündelſichere Hypothek 

2 36 — 2 
Se: a kn dis 10. Zul?) 35 = 190 f be B. 1352 an die Ger 
Preißelbeeren 7 4 2 0 1 40 46 60 run een 
Saure Kirſchen 1 30 35 50 5 2 
Süße Kirſchen (weiche). „ „ „ 30 35 50 0 
Süße Kirſchen (große harte). , 40 46 60 \ 5° £ 
Schattenmorelln. „ „ „ 60 70 90 5 8 
i en 45 52 70 22 
Reineclauden (große grüne) „ „ „ 40 46 60 
ffabellen/nm en, 45 52 70 7 


75 100 Stück 60 Fire Zöpfe und Haargeſtelle 


Nach dem 10. Juli werden neue Preife feſtgeſetzt, die vorausſicht⸗ "abe bei Thorn, 75 Morgen groß, mit 


lich niedriger fein werden. 
Thorn den 4. Juli 1917. 


50 Der Magiſtrat. 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 


ange Möbelnachläſſe, auch einzelne 

tie und Been. Zahle hohe ee 
Preiſe. Angebote bis dahin unter O. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


were Saaten 


kaufe jeden Bolten gebrauchte Möbel, (uur 10 kauft jeden Poſten und bittet 


Bruno Heidenreich, 
Fernruf 194. 


maſſiven Wohn⸗ und Wiriſchaftsgebäuden, 
großem Obſt⸗ und Gemüſegarten, mit 
dem geſamten lebenden und toten In⸗ 
ventar, auch mit voller Ernte, bei an⸗ 
gemeſſener Anzahlung zu verkaufen. 
Anfragen unter G. 1357 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Städt, gutes Zinsgrundſtück 
zu verkaufen oder Eintauſch in ein 
Landgrundſtück. 
Näheres zu erfragen bei 
Jankowski. Thorn, Araberſtr. 5 


Gute, alte Geige 


zu verkaufen. Marienſtr. 7. unten 


Wir weiſen darauf hin, daß in dieſem Jahre weiterer Einmache⸗ 


Zucker Bedacht zu nehmen, ſoweit es möglich iſt. e 

Slugirift „das Einmachen der Früchte ohne Zucker“ kann in den 

SET zum Preiſe von 5 Pfennig abgefordert werden. Rudolf Mosse, Berlin SW. I9. 
ei der Abholung der Marken iſt der g 


Es iſt daher auf Einmachen ohne 


rotkartenausweis (17. 


127 


trauerhalber zu verkaufen 
Hauser, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 51. vom 


„Suterhalt, dank. aläfdlophn, 


einz., ält. Beitgeftelle u. 1 
geftell zu verkaufen. Mellienſtr. 52, 3. 
Beſichtigung nach 7 Uhr abends. 


zu verkaufen. Graudenzerſtr. 111. 
Meldung mittags oder abends, 


Einige gebrauchte 


Stenpeleunfore, 


2 und 4 rädrig, 
mit Kurzſtrohaufnahme 


haben zur ſofortigen Lieferung ab⸗ 
zugeben 


Hodam & Ressler, 


Maſchinenfabrik, Danzig P. 


befindliche 


Einen großen Staken Auskunft 


einen kleinen Staken beſtehend aus 


Peluſch ken tro 


verkauft ab Hof 


Kreis Thorn. 


Kontrollkaſſen, 


Eine gedruckte National Scheckdruck, geg. bar b. Abnahm. 
Preisangebote unter J. V. 6089 an 


Wohnunggungeostt | 
| Laden 

Fin Hees Drang Gaftethoftüm 15 anſchließender Wohnung, worin ſeit 

Und lin ent, elen. Aolmerhut geschält ſich befindet, in beſter Lage, in 


einer Stadt von 3000 Einwohnern ift 
1. 10. 17 zu vermieten. 
Zu erfr. bei Goetz. Seglerſtr. 22, 3. 


Laden, 


inberbeite | Eliſabethſtraße 2, ſeit 35 Jahren flott 

gehendes Zigarrengeſch., vom 

verm., evtl. Haus zu verkaufen. 
Yeinmann, Elifabethftr. 2. 


2 Bettgeſtelle fel u bermiele 


Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


Fin Laden mit kleiner Dahn 


per 1. 10. zu vermieten. 
gutgehendes Papiergeſchäf geweſen. 
5 Ber 


Das In meinem Haufe, Baberfir. 28, 
Reſtaurant 


iſt vom 1. 10. 17 anderw. zu verpachten. 
Näheres y. Zeuner. 


7 Zimmerwohnung 


im 1. Stock ab 1 Oktober zu vermieten, 
Brückenſtraße 10, part. 


Sioggenittoh, |" "3m 


6 Zimmern u. Zubehör 


per 1. Okſober d. Is, zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


und altes Heu "car Meins. Siiterft. 12. 
Toepfer, Penſau, Eine Farah 1. Aue). 


H. Dvenikow, Boberir. 2. 


vom 1. 10. 17 zu vermieten. 
Näheres im Laden. 


3 Zim., Mi 5 
Wohnung zun en een 
m. Küche v. 1. 10. 17 3. v. Paulinerſtr. 2, p. 


2 Zimmer, großer Korridor und Küche, 
vom 1. 10. 17 zu vermieten. 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 
von großer Stube 
Wohnung und Aüde, Lell 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 4. 


5: Zimmerwohnung 
mit großem Balkon vom 1. Oktober 
1917 zu vermieten. 

8 Brombergerſtraße 26, 1. 


1 u. reichl. Zubeh,, 
5 gr. Zimmer ff. Fete 6 Bad) 
elektr. Licht, sofort für 850 Mk 
zu vermieten. Mellienstr. 89. 


Schöne 
3: Zimmerwohnung 


mit Küchenbalkon fofort zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


öne 3⸗Jimmetwohnung, part. 


ilk Vorgart., der Neuzeit entſpr. zum 1.10, 

17 zu verm. Culmer Chauſſee 120. 
Eine ſchöne 

4: Zimmer: Wohnung 

mit reichlichem Zubehör an ruhige Ein⸗ 

wohner preiswert zu vermieten. 


1. 12. zu 


2 


Bis je 
gſtraße 46. 


2, rechts 


wei Z-Tnmer Wohnungen 


per J. 10. zu vermieten. Beraftr. 46. 


mit Küchenbenutzung zu vermieten. 
Breiteſtr. 6, 2 Tr. r., Eing. Mauerfir. 


Elegant möbl. Amer 


zu vermieten. Culmerſtraße 


5 Zimmer und Zu⸗ 


a a t 22, 1. 
r zu verm Neuſtädt. Markt! 


SEF EA PBR EEE 

Moon. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Bäckerſtr. 5, 1. 

leg. ob], Zimmer, jep. Eingang, 

E v. 12. 7. 3. verm. Hexechteſtr. 33, 1. 


ER ae 630 SD EENINN PIEREIN TS STE EB 
K ein. mobil. Zim. m. Koch⸗ 
geleg. fos, zu vorm. Weollienftr. 88 


Lindenftraße 31. 


Jet aut möbl, Zimmer lane 


T1. AI 
Vom 15. Juli 2 gut möbl. Zimmer 


